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, Das ungeschriebene Gesetz 
von Margarete SchützSchütz

Der Veteran der Kolchospro- 
duktlon Reinhold Schäfer sagt 
überzeugt: ..Der Name von Mar
garete Schütz ist in unserer 
Farm ein Begriff für Arbeitsfleiß 
und -qualität, für engagiertes 
Verhalten zur Sache, den beruf
lichen und ehrenamtlichen Pflich
ten gegenüber.“

Wer anders als Schäfer sollte 
auch die Menschen aus dem Kol
chos ..Landmann", Gebiet Kok- 
tschetaw, am besten kennen. Er 
hat hier sein ganzes Leben lang 
gearbeitet, die zwei letzten Jahr
zehnte den Kolchos selbst gelei
tet und in den verdienten Ruhe
stand Ist er erst vor drei Monaten 
übergegangen.

..Margarete ist bei uns In No- 
wodworowka in einer Bauernfa- 
mllle großgewachsen“, fährt 
Schäfer fort. ..Der Familienvater 
Heinrich Schütz war dem Boden 
mit Leib und Seele zugetan und 
bewährte sich bis zum Rentenal
ter als Mechanisator. Seine Frau 
KaroUne war eine der besten 
Melkerinnen. Die Dorfeinwohner 
erinnern sich heute noch daran, 
wie KaroUne auf ihrem Weg zur 
Farm von einer ganzen Kinder
schar begleitet wurde, die ihr 
unbedingt bei der Arbeit helfen 
woUten: Das Ehepaar Schütz hat
te neun Kinder, fünf davon wa
ren Mädchen.“

Doch nur Margarete hat ihr 
Schicksal mit der Viehzucht ver
bunden. Sie ist eine angesehene 
Melkerin im Tschkalow-Rayon 
und hat als erste 3 000 Klio 
■’llch Je Kuh gemolken.

jlch arbeite mit Margarete 
Schütz schon viele Jahre zusam
men”. erzählt die Melkerin Maria 
Thomas. ..Das ist eine rührige, 
inltiatiwolle Frau, die alles an
geht. Über jeden Neuling auf der 
Farm übt sie unbedingt Paten
schaft. Margarete bestand als

eine der ersten auf der Einführung 
de^ Zweischichtbetriebs auf der 
Farm. Und das hatte erfreuliche 
Resultate eingebracht.”

..Für mich Ist Margarete 
Schütz eine gutherzige Lehr- 
molsterln und eine feinfühlige 
Freundin", Heß sich die Junge 
Melkerin Olga Jakirn hören. ..Ich 
erinnere mich gut daran, wie Ich 
eine Gruppe von Erstlingskühen 
übernahm, aber keine blasse Ah
nung hatte, wie man diese richtig 
pflegt. Margarete Helnrlchowna 
kam mir sofort zu Hilfe. Ich hole 
mir auch heute noch Rat bei 
ihr.“

Das Abendmelken verläuft wie 
gewöhnlich. Die Melkanlagen 
funktionieren störungsfrei. In den 
durchsichtigen Glasröhren der 
Milchleitung schäumt die kuh
warme Milch. Die an das mecha
nische Melken gewöhnten Kühe 
warten ruhig, bis sie an der Rei
he sind. Die Gruppe von Marga
rete Schütz zählt 36 Kühe.

..Ich kenne sie alle beim Vor- 
und Vatersnamen“, scherzt sie. 
..Das sind gute Kühe. Man müßte 
nur mehr Eiweißfutter habert, 
dann könnte man täglich 20 Ki
logramm Milch statt 12 oder 15 
erhalten.“

Margarete Schütz ist vor 20 
Jahren nach der 8. Klasse auf die 
Farm gekommen. Nach Absolvie
rung der Abendschule wollte sie 
Tierarzt oder Zootechniker wer
den. Doch das Leben gestaltete 
sich anders: Sie heiratete, wurde 
Mutter...

..Ich habe drei Kinder“. er
zählt die Melkerin. ..Sweta hat 
ihr Abitur gemacht und bewirbt 
sich an der landwirtschaftlichen 
Hochschule. Anatoll hat die neun
te und Alexej — die sechste hin
ter sich."

Woldemar Schütz, der Mann 
von Margarete, Ist Viehzüchter

auf derselben Farm und leistet 
ebenfalls ganze Arbeit.

Die angesehene Melkerin ist 
auch gesellschaftlich aktiv — sie 
Ist Parteigruppenorganisatorin. 
Außer ihr arbeiten auf der Farm 
noch drei Kommunisten — Olga 
Jakirn, Heinrich Thomas und Em
ma Hohlbeck. An ihrer Anführe
rin schätzen sie deren Zielstrebig
keit. Beharrlichkeit und das Ver
mögen, sich für die Interessen 
des Kollektivs einzusetzen. In 
dieser Parteigrundzelle wirkt die 
unumstößliche Regel: Die Kom
munisten der Farm müssen in 
jeder Hinsicht ein Vorbild sein. 
Und das Ist für Margarete 
Schütz ein ungeschriebenes Ge
setz.

Immerhin wäre über die Ak
tivistin nicht alles gesagt, wenn 
ich ihr organisatorisches Talent 
in Sachen Gestaltung des Lei
stungsvergleichs verschwiegen 
hätte. Margarete wurde damit 
vor einigen Jahren beauftragt 
und kennt sich in dieser Frage 
gut aus. Sie versteht es. ihre 
Kollegen anzuspornen und ihnen 
Zuversicht in eigene Kräfte zu 
verleihen. Natürlich braucht man 
dafür Zeit, sogar viel Zelt. Aber 
wer würde schon abseits stehen, 
wenn es heißt, daß die Nachbarn 
oider die Partner wieder mal vor
an sind? Gerade deshalb wird der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs so viel Aufmerksam
keit geschenkt: In der Farm wirkt 
schon mehrere Jahre ein Stab 
des Leistungsvergleichs. Man 
sucht alle abwechslungsreichen 
Formen des Wettbewerbs auszu
nutzen; dabei sind der Aktivistin 
ihre Kollegen behilflich. Jede 
Woche werden hier sozusagen 
im ,,engen Kreise“ Treffen durch
geführt.

Jewgeni KUCHTA

ALMA-ATA. Zur frühen Morgenstunde traf der vor
bildliche Leiter einer Komplexbrigade und Delegierter 
der XIX. Unionsparteikonferenz Kajyrly Schopanajew 
auf der Baustelle mit seinen Berufskollegen zusammen. 
Das Gespräch drehte sich natürlich vor allem um die 
Aufgaben, die auf dem Forum der Abgesandten der 
Partei Lenins gestellt wurden. Das vom verdienstvollen

Bauschaffenden geleitete Kollektiv ist überzeugt, daß 
die Umgestaltung durch schöpferische, engagierte Ar
beit beschleunigt werden kann und muß.

Unser Bild: Leiter einer Komplexbrigade und Dele
gierter der XIX. Unionsparteikonferenz K. Schopanajew 
unter den Brigademitgliedern.
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diesen Tagen dlfe Aufbereiter des 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnealumskombinats. Die Kom
plexbrigade um Johann Welz be
dient sieben Anlagen, die früher 
von zwei ähnlichen Kollektiven 
bedient wurden. Dem Beispiel der 
Aktivisten wird auf allen Ab
schnitten Folge geleistet: Man ist 
bemüht, zusätzliche Reserven zu 
erschließen und die Produktions
kosten sowie den Energie- und 
Kraftaufwand zu reduzieren.

Schöpferische Beziehungen be
stehen zwischen den Mitarbeitern 
des Forschungsinstituts ..NIIDor-

projekt“ aus Alma-Ata und den 
Kraftfahrern der Kraftverkehrs
kolonne Nr. 2 655 aus der jungen 
Arbeiterstadt Burundal. Die In
genieure helfen den Kraftfahrern, 
optimale Fahrrouten zu ermitteln, 
um somit den TreJbstoffverbrauch 
zu regeln. Unter den Bedingungen 
der wirtschaftlichen Rechnungs
führung ist das ein sehr wichtiger 
Umstand. Allein in den sechs Mo
naten dieses Jahres sind auf diese 
Welse über 50 000 Rubel gespart 
worden, was natürlich auch für 
das Forschungsinstitut einen kon
kreten Nutzen hat.

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU

Uber die praktische Arbeit zur Realisierung
der Beschlüsse der XIX. Unionskonferenz der KPdSU

1. Das Zentralkomitee der 
KPdSU stellt fest, daß die Uni
onskonferenz der KPdSU, die ein 
bedeutsames Ereignis im Leben 
der Partei und des Landes war. 
Entscheidungen getroffen hat, 
deren Realisierung den Umge
staltungsprozeß, die radikale 
Wirtschaftsreform und die De
mokratisierung der sowjetischen 
Gesellschaft beschleunigen helfen 
wird.

Die Debatten zum Bericht des 
ZK der KPdSU und anderen Do
kumenten der Konferenz, an de
nen sich die Delegierten aktiv 
beteiligten, waren freimütig und 
prinzipiell, durchdrungen von der 
großen Sorge um das Wohl des 
Volkes, um die Geschicke des So
zialismus. Es wurden zahlreiche 
Vorschläge geäußert und einge
bracht, so zur Beseitigung der 
Mängel, die die Umgestaltung 
und die Erneuerungsprozesse hem
men, zur Durchführung der Re
form des politischen Systems, zur 
weiteren Demokratisierung des 
Lebens der Gesellschaft und der 
Partei. Ein beträchtlicher Teil 
der Bemerkungen und sachorien
tierten Überlegungen betrifft die 
hochaktuellen Fragen der Tätig
keit der Arbeitskollektive, der 
besseren Versorgung der Bevöl
kerung, der rascheren Entwick
lung aller Dienstleistungen für 
die Werktätigen.

Die Parteiorganisationen wer
den vom Zentralkomitee der 
KPdSU verpflichtet, sich auf die 
Umsetzung der Festlegungen der 
Konferenz in die Praxis zu kon
zentrieren und danach zu stre
ben, daß ihre Verwirklichung zum 
Kernstück der Arbeit der Partei, 
aller Staatsorgane und gesell
schaftlichen Organisationen wird, 
daß sie die Menschen anregl, mit 
hohem Engagement und Verant
wortlichkeit für die übertragene 
Aufgabe vorzugehen. Eine ent
scheidende Bedeutung erlangen 
die Initiative und Organisiertheit 
der Kommunisten, die aktive Hal
tung Jedes einzelnen Parteimit
glieds bei der konstruktiven Bei
legung der entstehenden Proble
me, bei der Durchsetzung neuer 
Verfahrensweisen In Politik, in 
Wirtschaft, in sozialem und gei
stigem Bereich, bei der Beseiti
gung der Mängel und der Be
kämpfung von Bürokratismus, 
Undlszlpllnlerthelt und Verant
wortungslosigkeit. Dabei muß die 
gesamte Arbeit konkret und be
harrlich, durchgeführt werden, um 
greifbare Ergebnisse zu erzielen.

2. Zu billigen sind die vom 
Politbüro des ZK der KPdSU 
erarbeiteten Vorschläge zu den 
Maßnahmen, die auf bessere Le
bensmittelversorgung des Lan
des zielen, sowie zu den Haupt
richtungen der weiteren Entwick
lung und Vervollkommnung der 
Wirtschaftsbeziehungen innerhalb 
des Argar-Jndustrie-Komplexes.

Es wurde als zweckmäßig er-

achtet, daß der 
UdSSR, die 
Unions- und der autonomen 
publiken, die Exekutivkomitees 
der Reglons- und der Gebietsso
wjets der Volksdeputierten, die 
ZK der Komministlschen Partei
en der Unionsrepubliken, die Re- 
gions- und Gebietsparteikomitees 
auf Grunri dieser Vorschläge kon
krete Maßnahmen zur besseren 
Lebensmittelversorgung des 
Landes erarbeiten und diese ver
wirklichen.

•Es wurde zur Kenntnis genom
men, daß der Ministerrat der 
UdSSR in Übereinstimmung mit 
den Empfehlungen der XIX. 
Unionsparteikonferenz Vorschlä
ge erarbeitet hat, betreffs der 
Maßnahmen zur Entfaltung und 
Vertiefung der radikalen Wirt
schaftsreform und zur Beseiti
gung der bei ihrer Realisierung 
aufgedeckten Mängel. Es gilt, 
die besagten Vorschläge, die vom 
Politbüro des ZK der KPdSU 
gebilligt wunden. der weiteren 
Arbeit bei der Verwirklichung 
der durchgreifenden Wlrt^chafts- 
refonm zugrunde zu legen.

Zu billigen sind die vom M4- 
nlsterrat der UdSSR unterbreite 
ten Entwürfe zu den Beschlüssen 
der Regierung der UdSSR über 
Fragen, die auf der Konferenz 
in bezug auf die Vergrößerung 
der Produktion von Konsumgü
tern, die Bessergestaltung der 
handelsmäßigen Betreuung der 
Bevölkerung und die grundlegen
de Umgestaltung ’ ”
der entgeltlichen Dienstleistun
gen aufgeworfen wurden.

3. Die ZK der
sehen Parteien der Unionsrepu
bliken, die Reglons-, Gebiets-, 
Bezirks , Stadt- und Rayonpartel
komitees und die in den Jeweili
gen Staatsorganen wirkenden 
Kommunisten haben unter Be
rücksichtigung der Entscheidun
gen der XIX. Unlonspartelkonfe 
renz in nächster Zelt praktische 
Schritte zu unternehmen, um die 
Funktionen der Partelkomitees 
und der Sowjets der Volksdepu
tierten zu trennen. Dabei ist eine 
Erhöhung der Verantwortung der 
Sowjets für die soziale und öko
nomische Entwicklung des Ter 
rttorlums, die Erweiterung ihrer 
Selbstständigkeit zu gewährlei
sten, und bei der Verstärkung 
der Sowjets durch Kader, bei der 
Organisation der Arbeit zur Lei
tung örtlicher Angelegenheiten 
und bei der Durchführung der 
Politik von Partei und Staat Hil
fe zu leisten. Künftig ist die An
nahme von gemeinsamen Be 
Schlüssen der Partelkomitees so
wie der vollziehenden und ver
fügenden Organe 
auszuschließen, sind

•ehe der Mitarbeiter des 
apparats, sich in die Realisierung 
der Vollmachten der Sowjetorga
ne einzumischen, entschieden zu 
unterbinden.
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Die Hauptrichtungen der Um
gestaltung des Parteiapparats sind 
zu billigen; die dahingehende Ar
beit Ist bis Ende des laufenden 
Jahres abzuschließen.

4. Angesichts der Bedeutung 
einer Steigerung der Aktivität 
und der Erweiterung der Selb
ständigkeit in der Arbeit der 
Parteiorganisationen ist das ZK- 
Plenum der Ansicht, daß die For
derungen der Konferenz der 
KPdSU bezüglich der Demokra 
tlslerung der innerparteilichen 
Beziehungen und der Durchset
zung einer Atmosphäre von par
teilicher Kameradschaft, offener 
Erörterung aller Fragen, Offen
heit und Publizität, des Kollek
tivismus. bewußter Disziplin und 
persönlicher Verantwortung oh
ne zusätzliche Anweisungen ins 
Leben umzusetzen sind. Besonde
re Aufmerksamkeit ist unbedingt 
der Überwindung der Passivität 
eines Teils der Parteimitglieder 
zu schenken, und die Verantwor
tung für die Befolgung des Sta
tuts der KPdSU ist konsequent 
zu erhöhen. Kardinal zu verbes
sern ist die Anbelt der Wahlor
gane, die die volle Verantwor
tung für die Sachlage in den 
Parteiorganisationen tragen, und 
die Politik der 
ist beharrlich ins 
setzen.

Das Plenum verweist auf die 
prinzipielle Bedeutung der bevor
stehenden Berichts- und Wahl
kampagne. Sie muß unter dem 
Zeichen der ansteigenden Rolle 
der Partei als politische Avant 
garde des Volkes, der Mobilisie
rung der Kommunisten zur Ver
wirklichung radikaler Umgestal
tungen in allen Lebensbereichen 
der Gesellschaft und zur Be
schleunigung der sozialen und 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes verlaufen. Es Ist wich
tig, däß sich der Geist der Par
teikonferenz, ihre demokratische 
Atmosphäre und kritische Aus
richtung an der Basis ausbreite
ten und eine Vereinigung deP 
Ideen der Umgestaltung mit den 
praktischen Handlungen, aller 
Parteiorganisationen sowie eine 
Demokratisierung der Parteilei
tung gewährleistet werden. Der 
Beschluß des Plenums des ZK 
der KPdSU ..Über die Rechen
schaftslegungen und Wahlen in 
den Parteiorganisationen“ ist zu 
bestätigen.

5. Die rechtlichen und organisa
torischen Maßnahmen zur Re 
form des politischen Systems 
sind unverzüglich zu realisieren. 
Dazu sind:

Entwürfe des Gesetzes über 
Abänderungen und Ergänzungen 
an der Verfassung der UdSSR 
und des Gesetzes über die Wah
len der 
UdSSR vorzubereiten
Oktober 1988 zur Volksausspra
che zu unterbreiten und diese 
Wahlen im März 1989 durchzu

Umgestaltung
Leben umzu-

Volksdeputiierten der 
und Im

führen. Zugleich ist die entspre
chende Arbeit in den Unions- 
und autonomen Republiken zu 
organisieren, damit die Republik- 
und örtlichen Staatsmachtorgane 
mit der Ausübung ihrer Voll
machten bereits im Dezember 
1989 beginnen könnten. Bel der 
Ausarbeitung der Gesetze über 
die Abänderungen in der Ver
fassung der UdSSR und über die 
Wahlen ist von den Festlegun
gen auszugehen, die im Bericht 
des ZK der KPdSU an die XIX. 
Parteikonferenz und in den von 
ihr gefaßten Resolutionen sowie 
im Bericht des Politbüros des 
ZK auf dem gegenwärtigen Ple
num enthalten sind.

Der nächsten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Namen des ZK der KPdSU die 
Aufgaben zur Vervollkommnung 
der Struktur und Tätigkeit der 
Organe der Staatsmacht und der 
Rechtspflege im Sinne der Be
schlüsse der XIX. Unüonspartei 
konferenz zur Erörterung zu un
terbreiten, der Tagung die Ent
würfe der von Gesetzgebungsak
ten und die Vorschläge über die 
Eintragung von Abänderungen 
in die Verfassung der UdSSR 
vorzulegen, die mit der Realisie
rung der Reform des politischen 
Systems, der Erneuerung des ge
genwärtigen Wahlsystems und 
der Umgestaltung der Tätigkeit 
der Geflehte verbunden sind.

Gemäß den Beschlüssen der 
Konferenz ist die Einberufung 
im April 1989 des Kongresses 
der Volksdeputierten der UdSSR 
für zweckmäßig zu erachten, der 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
wählen und andere in seinem 
Kompetenzbereich stehende Fra
gen der Bildung staatlicher Uni
onsorgane lösen wind. Daraufhin 
Ist im ~ .
UdSSR die Arbeit an den 
würfen der
Jugend, über die Rechte der Ge
werkschaften, über die freiwilli
gen Gesellschaften, über die ge
sellschaftlich selbständigen Or
gane und andere selbständige 
Vereinigungen, über die Presse 
und andere Gesetzgebungsakten, 
die aus der Reform des politi
schen Systems resultieren, zu ent
falten.

Zwecks Hebung der Rolle der 
Sowjets, der radikalen Verstär
kung ihrer rechtsmäßigen, mate
riellen und finanziellen Basis Ist 
im Jahre 1989 der Entwurf des 
Gesetzes über die örtliche Selbst
verwaltung und örtliche Wirt
schaft vorzubereiten, dem die 
Prinzipien der Selbstverwaltung, 
Eigenfinanzierung, Selbstversor
gung und wechselseitigen Koor
dinierung der regionalen Inter
essen mit den gesamtstaatlichen, 
der Aktivierung der Beziehungen 
der örtlichen Sowjets mit den 
Industriebetrieben und Kolcho
sen. mit den Räten der Arbelts-

Obersten Sowjet der 
’ Ent 

Gesetze über die

kollektive und mit den Massen
organisationen zugrunde gelegt 
werden sollen. Der Entwurf des 
erwähnten Gesetzes Ist der Öf
fentlichkeit zur weitestgehenden 
Erörterung vorzulegen.

Es gilt zu erzielen, daß für 
die Tätigkeit der Sowjets auf sämt
lichen Ebenen schon Jetzt mehr 
Demokratismus kennzeichnend ist 
und die Rolle der Deputierten, 
der ständigen Kommissionen und 
Deputiertengruppen steigt, damit 
die Leitsätze der XIX. Partei
konferenz über die Verstärkung 
der Kontrolle über die Arbeit 
der Leitungsorgane, über die Be
kämpfung des Bürokratismus und 
über die Entfaltung der Publizi
tät in vollem Maße realisiert 
werden.

6. Auf dem Gebiet der zwi
schennationalen Beziehungen ist 
die Aufmerksamkeit auf die 
Überwindung von Erscheinungen 
der Stagnation bei der Entwick
lung einzelner ” 
Unterschätzung 
scher und geistiger Bedürfnisse 
der Nationen un,d Völkerschaften 
zu konzentrieren und den Kräf
ten entschieden entgegenzuwir
ken, die gegen die Umgestaltung 
sind und nationalistische 
chauvinistische Stimmungen 
fachen. Es müssen die von 
XIX. Unionsparteikonferenz vor
gesehenen Maßnahmen zur Festi
gung der Rechtsgrundlage der 
zwischennationalen Beziehungen 
realisiert, die 1' 
politische Arbeit 
der sozialistische 
1 Ismus beharrlich 
werden.

Das Politbüro
meilnsam mit den ZK der Kom
munistischen Parteien der Uni
onsrepubliken, den entsprechen
den Reglons- und Gebietspartei
komitees sowie Forschungslntltu- 
tlonen zu beauftragen, bis Be
ginn des Jahres 1989 die nötigen 
Materialien zu Fragen der Ver
vollkommnung der zwischenna
tionalen Beziehungen in der 
UdSSR zur Erörterung auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU vor
zubereiten.

7. Bis Mitte des Jahres 1989 
ist im großen und ganzen die Re
form des Gerichtswesens, die 
Umgestaltung der Tätigkeit der 
Staatsanwaltschaft, der Arbitra
ge, der Untersuchungsorgane, der 
Rechtsanwaltschaft, des Rechts
dienstes in der Volkswirtschaft 
sowie die Arbeit zur Vervoll
kommnung der strafrechtlichen 
Gesetzgebung durchzuführen. 
Weitgehend zu entfalten ist die 
rechtsmäßige Erziehung und die 
allgemeine Juristische Schulung. 
Diese Maßnahmen sind als die 
ersten Schritte auf dem Wege 
der Realisierung einer umfassen
den Rechtsreform und der Festi
gung der Grundlagen des sowje
tischen sozialistischen Rechtsstaa- 
tes einzuschätzen.
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j Internationa- 
durchgesetzt

des ZK Ist ge-

Nach höchsten 
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Dieser Tage sind in Alma-Ata 
in der Republik Verwaltung ,,So- 
Justraktorstrol" die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs 
unter den Betrieben des Unions
ministeriums für Traktoren- und 
Landmaschinenbau ausgewertet 
worden. Einen den führenden 
Plätze belegte dabei auch das 
Kollektiv des Aktjubinsker 
Werks „Aktjubinskselmasch", das 
sich auf die Produktion von Mi
neraldüngerstreuern und Melkag
gregaten spezialisiert.

In letzter Zelt hat das Kollek 
iilv den Absatz hochwertiger Er
zeugnisse um 37 Prozent ver
größert; dabei sind die Produk
tionskosten um 19 Prozent redu 
ziert worden,

,,Wlr legen viel Wert auf die 
Reduzierung der Rohstoffaufwän
de“. sagt Johann Schiller, Chef
ingenieur des Betriebs. ..Darauf 
zielt auch unser Komplexpro
gramm .Sparsamkeit 91', das auf 
konkreten sozialistischen Ver 
pfllchtungen der Brigaden basiert. 
Bis Ende dieser Pjanperlode 
wollen wir einen Produktionszu
wachs von 28 Prozent sichern.“

Alexander RÖSCH

AktjUblnsk

Neuer Impuls für 
die Sache des Friedens
Die Sowjetunion liefert ein 

Beispiel konstruktiven Herange
hens an die Lösung internationa
ler Probleme als Ergebnis neuer 
politischer Denkweise. Davon ha
ben sich die Vertreter der Welt- 
unid sowjetischen Öffentlichkeit 
sowie der Presse erneut über
zeugt, die am 1. August im Ge
biet TaldyJKurgan, Rayon Sary- 
osek, eingetroffen waren zur Be
obachtung der einsetzenden Ver
nichtung von Raketen kürzerster 
Reichweite.

Aufschlußreich genug ist die 
Tatsache selbst, daß im Herzen 
des Vernichtungszentrums der 
Raketen OTR 23 und OTR 22 
(SS 12) zahlreiche ausländische 
Gäste anwesend sind. Vertreter 
einer Reihe internationaler und 
nationaler Friedensorganisationen, 
sowjetische und ausländische 
Journalisten informieren sich, 
wie die Technologie der Rake
tenvernichtung durchgearbeitet 
wurde, wie effektiv die Über
wachung ihres Ablaufs Ist, ob 
auch eventuelle negative Folgen 
für die Umwelt möglich sind. 
Alle Fragen werden militärisch 
exakt und erschöpfend beantwor
tet. Jedem wird die Möglichkeit 
gegeben, sich von der Richtig
keit der Mitteilung zu überzeu
gen.

Übrigens wurden die ersten 
operativ-taktischen Raketen kür
zerer Reichweite von der Sowjet
union auf dem Territorium1 der 
DDR und der CSSR einseitig aus 
dem diensthabenden System her
ausgenommen. Sie wurden bereits 
Im Frühjahr, lange vor der Rati
fizierung des Vertrages durch 
den USA-Senat und das Präsidi
um des Obersten Sowjets der 
UdSSR nach Saryosek gebracht. 
Damals wurden lediglich Kor
respondenten aus einigen sozia
listischen Ländern eingeladen, 
das Entladen des ersten Zuges 
mit Raketen zu beobachten. Et
was später waren bei der Durch
arbeitung der Technologie der 
Vernichtung dieser gefährlichen 
Technik Wissenschaftler und Öko
logen, verantwortliche Funktio
näre der örtlichen Partei- und 
Sowjetorgane sowie Journalisten 
zugegen. Ihre Meinung war 
praktisch einmütig: Das Verfah
ren und der Ort für die Vernich
tung der gefährlichen Kampf
technik waren wirklich glücklich 
gewählt.

,,Lenken Sie Ihre besondere 
Aufmerksamkeit darauf, daß die 
Raketenträger zum Vernichtungs
ort ohne Sprengköpfe ankamen“, 
erläutert der Chef der Raketen- 
Operatlonsbasis, Oberstleutnant 
A. Borodin. ..Die Kerrispreng- 
köpfe wie auch die Starteinrich
tungen und Transportmittel wur
den nicht hierhergebracht, aber 
auch sie werden nicht mehr Mi
litärzwecken dienen.“

Was die ökologische Situation 
betrifft, so werden, wie die vor
angegangenen Tests zeigten, in 
einer Woche der täglichen Explo
sionen nicht mehr Gase und ande
re Stoffe in die Atmosphäre aus
geworfen, als, sagen wir, wäh
rend eines einmonatigen Ein
satzes eines durchschnittlichen 
Wärmekraftwerkes. Was nun die 
Verstaubung und den Chlorwas
serstoffgehalt der Luft betrifft, 
so sind bereits nach 10 bis 15 
Minuten der Sprengung weitaus 
weniger davon in der Luft ent
halten als die maximal zulässige 
Konzentration und mehrfach we
niger als die, welche täglich in 
Großstädten und Arbeitersiedlun
gen registriert wird.

Solange der Chef der Rake- 
ten-Operationsbasls uns mit den 
Mustern der gefährlichen Technik 
vertraut macht und Erläuterun- 
gen gibt, brachten Soldaten und 

•fflzlere vier ,,ausgenommene“ 
Raketen OTR 22 ohne Geräte 
und elektrische Ausrüstungen zum 
Vernichtungsplatz. Er liegt eini
ge Dutzend Kilometer von Sary

osek in einer riesigen, von kah 
len Lehmhügeln umgebenen natür
lichen Niederung. Hier wunden 
eine provisorische, für den Gü
tertransport bequeme Straße Ver
bindungslinien und andere Ob
jekte gebaut, die für die erfolg
reiche Durchführung des ganzen 
Komplexes der bevorstehenden 
Arbeiten .nötig sind.

Die exakte Einhaltung der Be
dingungen der Vernichtung der 
Raketenträger kürzerer Reich
weite. wie es auch im Vertrag 
vorgesehen ist, überwachen USA 
Inspektoren.

Für die sowjetischen^ und aus
ländischen Journalisten, Vertre
ter der Weltöffentlichkeit wurde 
eine Pressekonferenz abgehalten. 
Der Leiter der USA-Inspektion 
Oberstleutnant Michael Ch. Hri 
zlk und der Chef des Leitungs
zentrums für Vernichtung der 
Raketen kürzerer Reichweite 
des Verteidigungsministeriums 
der UdSSR Oberst S. Petrenko 
unterstrichen die historische Be
deutung des INF-Vertrags für die 
Geschicke der Menschheit und 
beantworteten zahlreiche Fragen.

'Eigens für die Gäste war auf 
einem der Hügel ein Beobach 
tungspunkt eingerichtet. Das ist 
zutiefst symbolisch. Es wird ein 
erster praktischer Schritt zu ei
ner kernwaffenfreien Welt getan. 
Darin, daß die Vertreter zweier 
Armeen und Friedenskämpfer 
aus verschiedenen Ländern erst
malig so nebeneinander stehen, 
erkennt man die große Zukunft 
eines guten Beginnens und die 
Unumkehrbarkeit der positiven 
Wandlungen.

Im regen Meinungsaustausch 
vergeht rasch die Zeit, die den 
Pionieren für die Vorbereitung 
der Raketen zur Vernichtung zu
geteilt wurde. Nun sind sie von 
Dynamltkörpern belagert. Nach 
der Vonbereltungsoperatlon ent
fernen sich die Leute und die 
Technik auf einen Sicherheitsab
stand. Der Befehl erschallt: Ir
gendwo unten schließt Oberleut
nant W. Dublna in seinem Unter 
schlupf die Kontakte der Zünd
vorrichtung. In den Himmel er
hebt sich eine gewaltige Feuer- 
und Rauchsäule mit brennendem 
Metall.

Zusammen mit den sowjetl 
sehen Offizieren steigen zum 
Sprengplatz Vertreter der Welt- 
und der sowjetischen Öffentlich
keit ab. Auf dem Grund der 
Niederung sieht man lediglich 
einen kleinen Trichter und Dut
zende geschmolzene Metall- 
Stückchen. Das ist alles, was vom 

■Raketenbündel übrig geblieben ist.
...Die Bedeutung des heutigen 

Akts ist kaum zu überschätzen“, 
sagt das Leitungsmitglied des 
Friedensrates der USA Peter 
Bowr. ,,Das ist ein weiteres Bei
spiel der Treue der UdSSR zur 
Sache der Festigung der interna
tionalen Sicherheit, Offenheit und 
Transparanz, zu unordinärem 
Herangehen an internationale 
Probleme. Wir waren Teilneh
mer eines wahrhaft historischen 
Ereignisses. Els wird nämlich 
der sowjetisch amerikanische Ver
trag über die Vernichtung der 
Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite realisiert, der einen 
klaren Weg zur Reduzierung der 
Kernwaffenkonfrontation auf dem 
Planeten eröffnet hat.

Den Beginn der geplanten Ver
nichtung der Raketen kürzerer 
Reichweite beobachteten der Er
ste Stellvertretende Vorsitzende 
des Sowjetischen Friedenskomi
tees W. N. Orjol, der Vorsitzen 
de des Kasachischen Friedens
komitees A. T. Allmshanow. der 
Außenminister der Kasachischen 
SSR M. I. Issinalljew.

Am selben Tag fand in Taldy- 
Kurgan ein Konzert-Meeting statt, 
dem Vertreter der Welt- und so
wjetischen Öffentlichkeit sowie 
Journalisten beiwohnten.

(KasTAG)
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1. Gemäß dem Statut der 
KPdSU und den Beschlüssen der 
XIX. Unionsparteikonferenz wer
den bis Ablauf dieses Jahres 
Wahlberlchtsversaihmlungen und 
-konferenzen In den Parteigrund
organisationen, In den Rayon-, 
Stadt-, Bezirks-, Gebiets- und 
Regionsorganisationen der Partei 
stattfinden.

Das Plenum des ZK der 
KPdSU ist der Ansicht, daß die 
bevorstehende Berichts- und 
Wahlkampagne zu einer wichti
gen Etappe bei der praktischen 
Realisierung der von der Konfe
renz ausgearbeiteten Richtlinien 
zur Vertiefung der Umgestaltung, 
zur Verwirklichung der Reform 
des politischen Systems, zur wei
teren Demokratisierung des Le
bens der Gesellschaft und der 
Partei werden muß. Sie Ist beru
fen, größtmöglich zur Aktivie
rung der Parteimassen, zur Stei
gerung der Rolle und Verantwor
tung der Parteiorganisationen 
und -komltees, zur Behauptung in 
Ihrer Tätigkeit politischer Lei
tungsmethoden beizutragen. Es 
gilt zu erzielen, daß die Ihrem 
Wesen nach revolutionäre, de
mokratische Atmosphäre der Kon
ferenz, der Geschäftston, die 
Offenheit, die Schärfe der sich 
auf der Konferenz entfalteten 
Diskussionen, die Unversöhn
lichkeit gegenüber Mängeln, die 
schöpferische Suche nach Wegen 
und Mitteln, sämtliche Arbeit der 
Parteiversammlungen und -kon
ferenzen durchdringen, um den 
Prozeß der Erneuerung unum
kehrbar zu machen.

Über die
Die XIX. Unionsparteikonfe

renz hat es als notwendig er
achtet, die gesamte Tätigkeit der 
Partei zu reorganisieren. die 
Formen und Methoden der Arbeit 
der Parteiorganisationen mit der 
Rolle der KPdSU als der poli
tischen Vorhut der Gesellschaft 
und den neuen Aufgaben in Ein
klang zu bringen. Erstrangige 
Bedeutung erlangen in diesem 
Zusammenhang exakte und konse
quente Abgrenzung der Funktio
nen der Partelkomitees, der 
Staats- und Wirtschaftsorgane. 
Überwindung von Überschneidun
gen und Doppelglelslgkelt In ih
rer Arbeit, Strukturveränderung, 
Verbesserung der Qualität des 
Parteiapparats, seine strenge 
Unterordnung unter die Wahl
gremien der Partei und unbe
dingte Rechenschaftspflichtig- 
kelt Ihnen gegenüber.

Das Plenum des Zentralkomi
tees der KPdSU beschließt:

1. Bis Jahresende den Appa
rat des ZK der KPdSU und der

Beschluß des Plenums des ZK der KPdS U
Über die Berichte und Wahlen 

in den Parteiorganisationen
2. Die ZK der Kommunisti

schen Parteien der Unionsrepu
bliken, die Reglons-, Gebiets-, 
Bezirks-, Stadt- und Rayonpar
teikomitees sowie die Partei
grundorganisationen sind zu ver-, 
pflichten, sich auf die Berichts
und Wahlkampagne sorgfältig 
vorzubereiten und diese auf 
einem hohen Ideologisch-politi
schen und organisatorischen Ni
veau, Im Zeichen der Hebung 
der Rolle der Partei als einer 
politischen Avantgarde des Vol
kes, der Mobilisierung der Kom
munisten zur Verwirklichung ra
dikaler Umwandlungen In sämt
lichen Bereichen der Gesellschaft, 
der Beschleunigung der sozialen 
und ökonomischen Entwicklung 
des Landes durchzuführen.

Es gilt, In den Wahlberlchts- 
versammlungen und -konferenzen 
den Stand der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII. Parteitags, 
der organisatorischen und Ideolo
gischen Erziehungsarbeit tief
schürfend und allseitig zu analy
sieren, an die Einschätzung des 
Stils und der Methoden der Tä
tigkeit der Parteiorganisationen 
und Ihrer gewählten Organe 
selbstkritisch und prinzipienfest 
heranzugehen, die Bemühungen 
der Kommunisten auf praktische 
Taten zur Verwirklichung der 
von der XIX. Unionskonferenz 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
zu konzentrieren.

Besondere Aufmerksamkeit 
muß der weiteren organisatori
schen und politischen Verstär
kung und Hebung der Rolle der 
Parteigrundorganisationen. der 
Verbesserung der Tätigkeit der 

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU
Hauptrichtungen der Umgestaltung des Parteiapparats

örtlichen Parteiorgane zu reor
ganisieren und in Übereinstim
mung mit den Funktionen der 
Partei unter den gegenwärtigen 
Bedingungen umzustrukturieren. 
Es gilt, von der Zersplitterung 
des Apparats In Leitungsbereichen 
abzugehen und die Strukturein
heiten zu stärken, die sich mit 
den Hauptfragen der Innen- und 
Außenpolitik befassen. Die Ge
samtzahl der Mitarbeiter muß 
wesentlich verringert werden.

Dabei ist davon auszugehen, 
daß der Parteiapparat als un
veräußerlicher Bestandteil der 
Organisationsstruktur der Partei 
berufen Ist, eine wirksame Kraft 
der Umgestaltung, ein Werkzeug 
zu sein, mit dessen Hilfe die 
gewählten Parteiorgane ihre po
litischen, organisatorischen und 
erzieherischen Funktionen wahr
nehmen, laufende Arbeit zur 
Realisierung der gefaßten 
Beschlüsse und zur Kontrolle 
Ihrer Ausführung leisten und die 
nachgeordneten Organisationen 
In ihrer Tätigkeit unterstützen 

Kommunisten in den Sowjets der 
Volksdeputierten, in den Ge
werkschaften, Komsomol- und 
anderen Massenorganisationen, 
der Vervollkommnung der Aus
wahl, der Beförderung und der 
Entwicklung der Kader geschenkt 
werden.

Tiefschürfend und allseitig 
müssen der Verlauf der Wirt
schaftsreform, Fragen der Ein
führung des neuen Wirtschafts
mechanismus, der Behauptung 
der Prinzipien der wirtschaft
lichen Rechnungsführung und 
Selbstfinanzierung, der Entfal
tung der sozialistischen Selbst
verwaltung In der Produktion 
erörtert werden,

Im Laufe der Rechenschaftsle
gungen und Wahlen gilt es, die 
Wege der rascheren Lösung des 
Lebensmittelprogramms gründlich 
zu erörtern und genau festzule
gen. was zu diesem Zweck in 
Jeder Region und In Jedem Ar- 
beltskollektiv praktisch zu unter
nehmen notwendig Ist. Es sind 
Maßnahmen auszuarbeiten, die 
eine effektive Nutzung der Mög
lichkeiten der Kolchos- und 
Sowchosproduktlon auf der 
Grundlage der Entwicklung man
nigfaltiger Formen des Lelstungs-, 
des Pachtvertrags und 
der Kooperation sichern. Es Ist 
wichtig, auch an die Erörterung 
anderer dringender Aufgaben, 
wie zur Sättigung des Marktes 
mit hochwertigen Konsumgütern, 
zur Vergrößerung des Bauvolu
mens von Wohnhäusern, sozia
len und kulturellen Einrichtun
gen. zur Bessergestaltung des

Die Reorganisation des Par
teiapparats und die Freisetzung 
eines Teils seines Personals 
muß für die Verstärkung wichti
ger Abschnitte der staatlichen, 
wirtschaftlichen und gesellschaft
lichen Tätigkeit sowie der nach
geordneten Parteiebenen genutzt 
werden. Besonderes Augenmerk 
ist dabei auf die Festigung des 
Apparats der Sowjets der 
Vofksdeputlerten und der Organe 
der Volkskontrolle unter Berück
sichtigung ihrer neuen Rolle Im 
politischen System zu richten.

Es Ist zu gewährleisten, daß 
die Parteigrundorganisationen 
des Apparats der Parteikomitees 
sich rege an seiner Umgestaltung 
beteiligen.

2. Das ZK der KPdSU erachtet 
es als erstrangiges Anliegen, 
den politischen Charakter der 
Führung durch die Partelkomitees 
zu verstärken, die Kommando- und 
Weisungsmethoden und Erschei
nungen von Technokratie In ihrer 
Tätigkeit entschieden zu unter

Handels und des gesamten Dienst
leistungsbereichs, zur Vervoll
kommnung des Gesundheitswe
sens, zur Durchführung der Re
form der Mittel- und Hochschule 
sowie zur besseren Befriedigung 
der geistigen und kulturellen Be
lange der Werktätigen sachlich 
heranzugehen.

Im Blickpunkt Jeder Partei
organisation müssen ’ die ideolo
gische und Internationalistische 
Stählung der Sowjetmenschen. 
Insbesondere der Jugend, schöp
ferische Einstellung zur Arbeit, 
hohes Pflichtgefühl vor der Ge
sellschaft, Unversöhnlichkeit ge
genüber Jeglichen Erscheinun
gen von Verantwortungslosigkeit 
und Bürokratismus stehen.

3. Die Berichts- und Wahl
kampagne ist berufen, die wei
tere Demokratisierung des gan
zen Innerparteilichen Lebens, die 
Schaffung einer Atmosphäre 
schöpferischer Diskussion, der 
Meinungsfreiheit, entfalteter Kri
tik und Selbstkritik, sowie die 
Entwicklung der Initiative, der 
persönlichen Verantwortung und 
der bewußten Disziplin der Kom
munisten maximal zu fördern.

Sich von den Richtlinien der 
XIX. Unionsparteikonferenz lei
ten lassend, sind allerorts die 
umfassende Erörterung der Kan
didaturen und die geheime 
Abstimmung bei den Wahlen der 
Mitglieder und Sekretäre der 
Partelkomitees und die uneinge
schränkte Möglichkeit zu ge
währleisten. In die Wahllisten 
mehr Kandidaten aufzunehmen, 
als Mandate vorhanden sind, so

binden und demokratische Prin
zipien des Lebens In Partei und 
Gesellschaft durchzusetzen.

Von den Partelkomitees und 
ihrem Apparat wird jetzt ganz 
besonders das Können verlangt, 
den Kurs der Partei auf revolu
tionäre Erneuerung der Gesell
schaft 1m Leben zu verwirklichen, 
unter Anwendung der Methoden 
der Ideologischen, erzieherischen 
und organisatorischen Arbeit 
kreativ zu handeln, ohne die 
unteren Parteiebenen zu bevor
munden und zu behindern. Es gilt, 
die Präxls der Parteiarbeit unter 
neuen Bedingungen aufmerksam 
zu studieren und zu verallgemei
nern, die Prozesse Im politischen, 
wirtschaftlichen, sozialen und 
geistigen Bereich zu analysieren 
und zur Verbreitung der besten 
Erfahrungen beizutragen. Die 
Arbeit des Parteiapparats sollte 
sich Immer stärker durch Sach
lichkeit, Offenheit, kritische Hal
tung und ständigen Kontakt zu 
den Massen auszeichnen.

wie das Recht der Parteiorgani
sationen zu realisieren, Kandida
ten für das übergeordnete Par
teiorgan vorzuschlagen. Dabei 
muß beachtet werden, daß das 
letzte Wort die Delegierten der 
entsprechenden Konferenz haben.

Es gilt, die Wahlen In die 
leitenden Parteiorgane so durch
zuführen, daß ihnen wirklich 
wirksame, Initiativreiche, auto
ritätsvolle Menschen angehören 
werden, die imstande sind, die 
Umgestaltung nicht In Worten, 
sondern in der Tat voranzubrin
gen, die Arbeit unter den Mas
sen sachkundig zu organisieren 
und praktische reale Ergebnisse 
zu erzielen. Die Berichts- und 
Wahlkampagne Ist’zur Auffül
lung des Bestandes der Partelka
der durch neue Kräfte, zur 
Festigung verschiedener Elemen
te der Parteileitung durch poli
tisch reife, kompetente Mitarbeiter 
mit hohen moralischen Qualitäten 
zu nutzen.

Das Plenum des ZK der 
KPdSU betrachtet es als notwen
dig, die von der XIX. Unionspar
teikonferenz angenommene 
Bestimmung über die Begren
zung der Ausübung ein und der
selben Wahlfunktion in den Par
teiorganen auf zwei Amtsperlo
den von Je fünf Jahren In Kraft 
zu setzen, wobei als deren Be
ginn die bevorstehende Berichts
und Wahlkampagne zu betrach
ten ist. Zugleich haben die 
Kommunisten das Recht, die Fra
ge jedes Leiters persönlich zu 
erörtern und zu entscheiden, 
unabhängig davon, wieviel Zeit

3. Die Parteikomitees sowie 
deren Büros und Sekretariate 
werdet aufgefordert, die Auswahl 
und Berufung von Mitarbeitern 
für den Parteiapparat stärker zu 
beachten und diesen mit politisch 
reifen, gut geschulten Kommuni
sten zu besetzen, die hohe mora
lische Qualitäten besitzen und 
befähigt sind, die Arbeit auf neue 
Art zu organisieren.

Die Empfehlung der Partei
grundorganisation ist als unab
dingbare Voraussetzung für die 
Beförderung der Mitarbeiter in 
den Parteiapparat anzusehen. Die 
Parteiorganisation, die den Kom
munisten für die Parteiarbeit 
vorgeschlagen hat, besitzt das 
Recht, ihn seiner Funktion zu 
entbinden, wenn er das Ihm ent-' 
gegengebrachte Vertrauen nicht 
gerechtfertigt hat.

Es Ist notwendig, die Initiative 
der Mitarbeiter des Apparats all
seitig zu unterstützen und zu för
dern, ihnen mehr Hilfe zukom
men zu lassen, in Ihrem Milieu 
die Atmosphäre der parteilichen 

er den besagten Posten beklei
det, sondern im Hinblick darauf, 
wie er seinen Pflichten nachkam 
und ob er fähig Ist, eine qualita
tive Verbesserung der Sachlage 
herbeizuführen.

4. Zu gewährleisten Ist, daß 
die Rechenschaftslegungen und 
Wahlen In den Parteiorganisatio
nen In der Atmosphäre weitge
hender Offenheit stattfinden. In 
der zentralen und in der Lokal
presse, im Fernsehen und Im 
Rundfunk sind regelmäßig der 
Ablauf der Versammlungen und 
Konferenzen, ihre Atmosphäre 
sowie die von den Kommunisten 
aufgeworfenen Fragen zu be
leuchten und die Öffentlichkeit 
über die getroffenen Entschei
dungen. die Zusammensetzung der 
neugewählten Parteiorgane zu 
informieren, Ist zu zeigen, wie 
die kritischen Bemerkungen und 
Vorschläge realisiert werden.

5. Anzunehmen sind die Vor
schläge der Parteiorgane an der 
Basis, die Berichts- und Wahl
versammlungen in den Partei
grundorganisationen Im Septem
ber und Oktober, In den Rayon-, 
Stadt- und Bezirksparteiorgani
sationen im Oktober und Novem
ber, die Gebiets- und Re
gionsparteikonferenzen Im No
vember und Dezember dieses 
Jahres durchzuführen.

6. Das Politbüro des ZK der 
KPdSU wird beauftragt, unter 
Berücksichtigung der auf dem 
Plenum stattgehabten Erörterung 
die Anweisung über die Durch
führung der Wahlen der leiten
den Parteiorgane zu bestätigen.

Kammeradschaftllchkelt und der 
Gleichheit aller Kommunisten 
vor dem Statut der KPdSU durch
zusetzen, entschieden Erscheinun
gen von Bürokratismus, Un
bescheidenheit, kommunistische 
Wichtigtuerei und Krlechertum 
auszumerzen.

4. Das Politbüro des ZK der 
KPdSU wurde beauftragt, eine 
neue Struktur des Apparats des 
Zentralkomitees der KPdSU zu 
prüfen und zu bestätigen sowie 
die Grundeinheiten des Apparats 
der örtlichen Parteiorgane fest
zulegen. Dabei soll den Zentral
komitees der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
den Reglons- und Gebietskomi
tees der Partei das Recht gewährt 
werden, Struktur- und Personal
fragen aller Partelkomitees und 
Parteiinstitutionen unter Berück
sichtigung der Veränderung der 
Funktionen und im Rahmen des 
zu bestätigenden Lohnfonds der 
Republik-, Reglons- und Gebiets
parteiorganisation selbständig zu 
entscheiden.

Heiß gehl es in diesen Tagen auf 
den Gemüsefeldern des Gebiets 
Zelinograd her. Die Ackerbauern 
sind bemüht, das Frühgemüse mög
lichst rasch zu bergen und minima
le Verluste zuzulassen. Dabei sind 
den Sowchosarbeitern die Schüler- 
produkfionsbrigaden behilflich.

Im Sowchos „Saretschny", der 
sich bereits mehrere Jahre als zu
verlässiger Lieferant von Frühkohl 
und Tomaten bewährt, arbeiten auf 
den Feldern über 200 Schüler. Ihr 
Arbeitstag beginnt gewöhnlich um 
9 Uhr morgens und dauert bis 14 
Uhr. Aber in dieser Zeit leisten sie 
vieles — handelt es sich ja um die 
Erfolge des Betriebs, in dem ihre 
älteren Geschwister und ihre Elfern 
mifmachen.

Die Schülerproduktionsbrigaden 
werden von Lehrern und Sowchos- 
fachleuten angeleitet. Lydia Wilhel- 
mowna Schischowa (Bild unten) 
macht in diesen Tagen den Arbeiter
pädagogen. Und die Schüler sind 
unternehmungslustig gestimmt — 
selbst während der kurzen Pause 
wird über Arbeit gesprochen.

Fotos: Jürgen Österle

Offenheit und Rechtsordnung
Angesichts der Annahme des Erlasses des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR über die Ordnung der Organisation und Durch
führung von Versammlungen, Meetings, Straßenumzügen und De
monstrationen beantwortete B. W. KRAWZOW, Justizminister der 
UdSSR, eine Reihe von Fragen des TASS-Korrespondenten.

Frage: Was rief die Notwen
digkeit der Annahme des Erlas
ses gerade im Jetzigen Moment 
hervor?

Antwort: Die Umgestaltung hat 
überhaupt die Annahme einer 
Reihe neuer Gesetze notwendig 
gemacht. Die Demokratisierung 
sämtlicher Lebensbereiche unse
rer Gesellschaft, der Kurs auf 
Entfaltung der Offenheit, die in 
der neuen Situation gestiegene 
gesellschaftliche Aktivität der 
Bürger haben, wie die Praxis 
zeigt, die Notwendigkeit nach 
sich gezogen, dieses für die Bür
ger so wichtige Recht zusätzlich 
In juristischer Hinsicht zu regeln. 
Die Exekutivkomitees der ört
lichen Sowjets hatten Normativ
akten verschiedener Art In Form 
von ,,Typenordnungen” und ..pro
visorischen Regeln” über die Or
ganisation und Durchführung von 
Versammlungen, Meetings, Stra
ßenumzügen. Demonstrationen 
und anderen Massenveranstaltun
gen angenommen. Doch diese 
Akten enthielten keine genaue 
Reglementierung, die Verantwor
tung für die Verletzung der Vor
schriften war nicht festgelegt.

Ich will auf folgenden Um
stand aufmerksam machen. Wir 
sprachen sehr viel davon, die 
Presse ebenfalls, man müsse ler
nen, unter den Bedingungen der 
Demokratie zu leben. Wir wie
derholen Immer wieder die For
mel: Was vom Gesetz nicht ver
boten ist — Ist erlaubt. Ich wür
de aber zum Gesagten hinzufü
gen: Wir lernen, unter den Be
dingungen eines demokratischen 
Rechtsstaates zu leben. Braucht 
denn bewiesen zu werden, daß die 
rechtsmäßige Klarheit eine uner
läßliche Bedingung für beliebige 
demokratische Initiativen ist,

Frage: Wurden bei der Aus
arbeitung des Erlasses auch aus
ländische Erfahrungen studiert?

Antwort: Wir selbst haben 
verständlicherweise keine Erfah
rungen. Mehr noch: die soge
nannten ..Ordnungskräfte” stehen 

manchmal schutzlos gegenüber 
einer Menschenmasse. Wir ha
ben keine spezielle Ausstattung 
wie auch keine Fertigkeiten 
hinsichtlich des Verhaltens In 
solchen Situationen. Das ist mehr 
eine Domäne des Innenministeri
ums. Hier braucht man aber nicht 
nur eine Ausstattung. Notwendig 
sind auch entsprechende Rechts
normen.

In den letzten Jahren wurden 
Immer mehr Verstoße gegen die 
öffentliche Ordnung sowie asozia
le Akte registriert, die von Grup
pen begangen wurden. 1986 bis 
1988 haben In Moskau, Lenin
grad. Swerdlowsk und einigen 
anderen Städten mehr als 250 
nichtsanktionierte Kundgebungen. 
Straßenzüge und Demonstratio
nen stattgefunden, an denen gro
ße Menschenmengen tellnahmen. 
Es gab, wie Sie wissen, auch na
tionalistische und extremistische 
Aktionen.

Die Tätigkeit der Organe für 
Inneres zur Vorbeugung und 
Liquidierung der Massenunruhen 
sowie von anderen gefährlichen 
gesellschaftswidrigen Gruppende
likten zeigt, daß die geltende 
Gesetzgebung den sicheren Schutz 
der Bevölkerung, der Mitarbei
ter der Miliz und der Inneren 
Truppen nicht gewährleistet. Bel 
der Unterbindung rechtswidriger 
Handlungen kamen In den Jah
ren 1986—1988 sechs Mitarbei
ter der Organe für Inneres und 
Militärangehörige ums Leben 
und mehr als Tausend wurden 
verwundet.

In den kapitalistischen Ländern 
werden prinzipielle Fragen der 
Realisierung der verfassungs
mäßigen Bestimmungen über Ver
sammlungen und Demonstrationen 
durch gesamtnationale Gesetze 
geregelt. Nicht selten enthalten 
sie höchst verschwommene For
mulierungen, die eine beliebige 
Interprätatlon und praktisch ein 
Schmälern der verfassungsmäßi
gen Freiheiten ermöglichen. Das 

heißt, daß viele praktische Fra
gen in diesen Ländern dem Gut
dünken der Polizei anhelmge
stellt werden. In England z. B. 
kann der Polizeichef beliebige 
öffentliche Straßenumzüge für die 
Dauer bis zu drei Monaten ver
bletten. In Frankreich kann die 
Durchführung verweigert werden, 
wenn das, nach Ansicht der 
Polizei, eine Verletzung der 
öffentlichen Ordnung nach sich 
ziehen könne. Weitgehend wer
den Präventivfestnahmen von 
,.Störern” und strenge Bestra
fungen nicht nur durch Gericht, 
sondern auch durch die Polizei 
vorgenommen.

Frage: Wie wird das Recht auf 
Durchführung von Kundgebun
gen. Versammlungen und Demon
strationen Im Westen geregelt?

Antwort: In der BRD hat laut 
Gesetz ,Jeder einzelne das Recht, 
öffentliche Versammlungen und 
Straßenzüge zu veranstalten so
wie an diesen teilzunehmen”. 
Dieses Recht bleibt Personen 
vorenthalten, denen es gesetz
mäßig aberkannt wurde, sowie 
Menschen, die für eine verfas
sungswidrige Partei wirken. 
Ebenso wird dieses Recht von 
verfassungswidrigen Parteien 
und verbotenen Vereinigungen 
entbehrt. Das Gesetz verbietet 
es den Teilnehmern von Versamm
lungen oder Straßenzügen, Waf
fen und andere Gegenstände mit
zuführen. die zur Verletzung von 
materiellem Schaden mißbraucht 
werden könnten.

Die begonnenen Versammlun
gen und Straßenzüge können unter
brochen werden, wenn von Ihnen 
eine direkte Gefahr für die 
öffentliche Ordnung ausgeht, so 
auch in Fällen, wenn die zustän
digen Organe nicht rechtzeitig 
von ihrer Durchführung in Kennt
nis gesetzt wurden und wenn es 
zur Abweichung von der Ziel
erklärung der Versammlung bzw. 
des Straßenzuges oder von den 
durch die Jeweiligen zuständigen 
Organe festgelegten Bedingun
gen kommt.

Für Verstoße gegen die Gesetz
vorschriften sind administrative 
und strafrechtliche Sanktionen 
vorgesehen.

Über Personen. die einen 
Antrag mit nicht präzisen und 
nicht vollständigen Angaben ein- 
gerelcht haben, wodurch die 
Organe hinsichtlich der Bedin
gungen zur Durchführung der 
Manifestierung irregeführt wor
den sind, werden eine Gefäng
nishaft von 15 Tagen bis 6 Mo
naten und eine Geldstrafe von 60 
bis 20 000 Mark' verhängt. Be
straft werden beliebige Personen, 
die zur Manifestierung aufrufen, 
eher sie den Antrag dazu gestellt 
haben bzw. nachdem ihre Durch
führung abschlägig entschieden 
worden ist. Auf ähnliche Welse 
werden Personen gemaßregelt, 
die sich an der Organisation 
einer nicht verkündeten oder ver
botenen Manifestierung beteili
gen.

In Frankreich ist die Verfah
rensweise zur Durchführung von 
Manifestierungen durch ein Ge
setz-Dekret festgelegt. Unter Ma
nifestierung werden Straßenzüge, 
Kolonnen und eine beliebige 
Konzentration von Personen auf 
öffentlichen Straßen verstanden. 
Eine Manifestierung kann 
nur dann durchgeführt wer
den, wenn die Behörden darüber 
vorhin in Kenntnis gesetzt wur
den. Der Antrag zur Durchfüh
rung einer Manifestierung wird 
der Bürgermeisterei frühestens 
15 und spätestens 3 Tage vor 
ihrem Beginn vorgelegt. Darin 
sind Namen und Adresse der 
Organisatoren der Manifestie
rung angegeben. Der Antrag 
wird zumindest von drei Organi
satoren unterzeichnet, die staats
bürgerliche und politische Rechte 
besitzen und sich an den Wahlen 
am Wohnort im Departament 
beteiligen, auf dessen Territorium 
die Manifestierung stattfindet. 
Im Antrag werden das Ziel der 
Manifestierung, der Tag ihrer 
Durchführung, der Zeitpunkt, zu 
dem sich ihre Teilnehmer ver
sammeln und die vorgesehene 
Route angegeben. Die Durchfüh
rung der Manifestierung kann 
verwehrt werden, wenn sie nach 
der Ansicht der Polizeibehörden 
der öffentlichen Ordnung einen 
Schaden zufügen könnte.

Die Bürger Großbritanniens 
haben das Recht, an öffentlichen 

Versammlungen. Manifestierun
gen, Straßenzügen und Demon
strationen unter der Vorausset
zung teilzunehmen, daß sie die 
Grenzen eines fremden Privat
eigentums nicht verletzen, gegen 
die öffentliche Ordnung nicht 
verstoßen, den Straßenverkehr 
nicht behindern und die Gesetz
gebung über die öffentliche 
Ordnung nicht untergraben wer
den. Die Veranstalter einer Ver
sammlung, eines Straßenzuges 
oder einer Demonstration müssen 
das Polizeirevier im voraus, spä
testens 6 Tage vor dem Termin 
ihrer Durchführung benachrichti
gen. Über Personen, die Ver
sammlungen, Manifestierungen. 
Straßenzüge und Demonstratio
nen unangemeldet organisieren, 
oder bei ihrer Veranstaltung von 
den im Bescheid enthaltenen An
gaben abweichen, wird ein Frei
heitsentzug von 3 Monaten und 
eine Geldstrafe bis zu 500 Pfund 
Sterling bzw. eine von dieser 
Strafen verhängt.

Durch das 1986 verabschiedete 
Gesetz über öffentliche Ordnung 
wird der Polizeichef bevoll
mächtigt, in Fällen, wenn er ge
nug Grund zur Annahme hat, daß 
Versammlungen. Straßenzüge 
oder Demonstrationen große Un
ruhen bewirken könnten, den Ort 
ihrer Durchführung, ihre maxi
male Dauer und Teilnehmerstärke 
sowie ihre Route festzulegen. Er 
hat auch das Recht, der Demon
stration das Passieren von Orten 
zu verbieten, die er angegeben 
hat. Personen, die gegen das 
Gesetz verstoßen haben, können 
einer dreimonatigen Gefängnis
kraft und einer Geldstrafe bis zu 
500 Pfund Sterling oder einer 
von diesen Strafen unterzogen 
werden. Personen, die sich an 
ungesetzlichen Versammlungen, 
Straßenzügen und Manifestierun
gen beteiligen, können vom Kon
stabler ohne Befehl festgenom
men und einer Geldstrafe bis zu 
200 Pfund Sterling unterzogen 
werden.

Frage: Wie verlief die Proze
dur der Ausarbeitung des Erlas
ses?

Antwort: In einer Reihe von 
Orten, darunter in Moskau und 
Leningrad, galten ..provisorische 

Vorschriften”, an denen publik 
Kritik geübt wurde. Im Januar 
wurde eine Arbeitsgruppe gebil
det. Ihr gehörten Vertreter der 
Präsidien der Obersten Sowjets 
der UdSSR und der RSFSR, der 
Staatsanwaltschaft, des Komitees 
für Staatssicherheit, des Innen
ministeriums, unseres Ministeri
ums, Genossen aus dem Zentral- 
rat der Sowjetgewerkschaften, 
aus dem ZK des Komsomol und 
selbstverständlich Wissenschaft
ler an. Das Institut für sowjeti
sche Gesetzgebung des Justiz
ministeriums der UdSSR erforsch
te die Auslandspraxis, auf 
die ich so ausführlich eingegan
gen war. Ich glaube, für unsere 
Leser wird das.von Interesse sein. 
Viele Winke gab uns die Praxis 
der sozialistischen Länder, wegen 
Mangel an Platz unterlasse Ich 
die Mitteilung darüber. Der er
wähnte Erlaß ist also keine Ar
beitszimmererfindung. Außerdem 
darf auch der Zeitfaktor nicht 
unberücksichtigt bleiben. Wir — 
Sie und ich — unterhielten uns 
über dramatische, für uns uner
wartete Ereignisse. Die Prozesse 
der Demokratie entwickeln sich 
stürmisch und werden von nega
tiven Erscheinungen begleitet. 
Der Gesetzgeber konnte einfach 
nicht mehr warten.

Frage: Welche Verantwortung 
sieht die sowjetische Republik
gesetzgebung für Verstoß gegen 
die Durchführungsordnung von 
Versammlungen. Meetings. Stra
ßenumzügen und Demonstrationen 
vor?

Antwort: In den Unionsrepubli
ken wird man eigene Normativ
akten annehmen, die eine aus
führlichere Reglementierung 
enthalten werden. Ich will mich 
bezüglich dieser Frage lediglich 
auf den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Russi
schen Föderation berufen, der am 
29. Juli angenommen worden ist. 
In Übereinstimmung mit diesem 
Erlaß sowie zur Gewährleistung 
der öffentlichen Ordnung. des 
Schutzes der Rechte und Interes
sen der Bürger bei Massenver
anstaltungen wird festgelegt, daß 
die Verstöße gegen den Modus 
der Organisation bzw. Durchfüh
rung von Versammlungen, Mee
tings. Straßenumzügen und De
monstrationen administrative Ver
antwortung in der Form einer 
Verwarnung oder Geldstrafe bis 
zu 300 Rubel nach sich zieht. In 
Ausnahmefällen. wenn nach

Tatbestand und Berücksichtigung 
der Person des Verletzers diese 
Maßregeln als unzureichend be
funden werden, wird ein 15tägi- 
ger administrativer Arrest vor
gesehen.

Für dieselben Handlungen, die 
im Laufe eines Jahres nach der 
Anwendung einer Ordnungsstra
fe erneut stattfanden oder vom 
Organisator einer Versammlung, 
eines Meetings oder Straßenum
zugs und einer Demonstration 
verübt wurden. stehen eine 
Geldstrafe bis 1 000 Rubel oder 
Besserungsarbeiten für die Dau
er von ein bis zwei Monaten mit 
20 Prozent Lohnentzug oder ein 
15tägiger administrativer Arrest.

Für Verletzungen der festge
legten Ordnung der Organisation 
und Abhaltung von Versammlun
gen, Meetings, Straßenumzügen 
und Demonstrationen nach Ver
hängung einer Ordnungsstrafe 
für dieselben Handlungen steht 
strafrechtliche Verantwortlichkeit 
als Freiheitsentzug für die Dauer 
bis zu 6 Monaten oder bis zu 
einem Jahr Besserungsarbeiten 
oder eine Geldstrafe bis zu 2 000 
Rubel.

Durch den Erlaß wurde die 
Ordnung der vorläufigen Fest
nahme des Verletzers, des Auf
setzens eines Protokolls über die 
Rechtsverletzung und der Ver
handlung solcher Fälle im 
Volksgericht festgelegt. Ferner 
wurde festgesetzt, daß nach der 
Verordnung einer Ordnungsstrafe 
der Richter das Recht hat, den 
Verletzer, der kein Hiesiger ist, 
aus delsem Ort zu verweisen. Die 
Ausgaben, die mit der gegebenen 
Verfügung des Gerichts verbun
den sind, werden auf gesetzlichem 
Wege eingetrieben.

Durch den Erlaß werden da
hingehende Abänderungen und 
Ergänzungen am Gesetzbuch der 
RSFSR über Ordnungswidrigkei
ten und im Strafgesetzbuch der 
RSFSR vorgenommen.

Das Leben kann diesen gesetz
gebenden Akt korrigieren.... Heu
te besteht aber das Wichtigste 
darin, die festgelegten juristi
schen Normen im Interesse der 
Entwicklung und der Durchset
zung der demokratischen Elemen
te und Masseninitiative zu reali
sieren. Sehr viel hängt von den 
örtlichen Behörden ab. Die So
wjets der Volksdeputierten müs
sen zur Durchführung des neuen 
Gesetzes alles tun.
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Sowjetdeutsche: Blick in die Geschichte

Legenden und Wirklichkeit
Über die Anteilnahme der Wolgadeutschen 

am Pugatschow-Aufstand
Eine Seile aus der Geschichte der 

Wolgadeutschen, die dem Leser von 
heute am wenigsten bekannt sein 
dürfte, ist deren Anteilnahme am 
Bauernkrieg 1773 bis 1775 unter 
Führung von Jemeljan Pugatschow. 
Diese Mitwirkung wurde dauernd 
verwischt von daran interessierten 
Leuten und ganzen Klassen. Sie 
hatten dafür gute Gründe, auf die 
wir im weiteren entgehen werden.

Zuerst ganz kurz über die politi
sche Lage am Ort des Aufstands.

Mitte und Anfang der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts wird 
Rußland durch fortwährende spon
tane Volkserhebungen erschüttert. 
Besonders „rebellisch“ war das 
Volk im Wolga- und Uralgebiet. 
Die Aufständischen überfielen Re
gierungsbeamte, Guts- und Fabrik
besitzer, Klöster.

Eines der Hauptgründe dieser 
Unruhen war die Verstärkung der 
Ausbeutung des arbeitenden Volkes, 
und besonders der Bauernschaft, 
die die zunehmende Ausdehnung 
der Leibeigenschaft im Reich 
mit sich brachte. Nicht minder 
schwer hatten es die Bergwerker, 
die in ihrer Mehrzahl ebenfalls Leib
eigene gewesen waren. Rebellion 
gab es auch unter den Jaikkosaken, 
die sich ihrer reichen Obrigkeit bei 
deren Bestrebungen durch Unter
stützung seitens der kaiserlichen 
Regierung dem Adelstand gleich
gesetzt zu werden, widersetzten. 
Zu vernehmen war auch der „stum
me“ Protest der Altgläubigen, die 
aus den inneren Gouvernements des 
Reiches hierher geflüchtet waren. 
Somit sehen wir, daß das riesige 
Territorium der mittleren und un
teren Wolga bis zu dem Uralgebiet 
und Jaik die günstigsten Bedin
gungen für eine antifeudale Volks
erhebung darstellte. Es bedurfte nur 
eines Auftriebs, der imstande ge
wesen wäre, der Unzufriedenheit 
der werktätigen Massen Ausdruck 
zu geben und dieselben anzuleiten.

Die ersten Unruhen begannen in 
den östlichen Gebieten Rußlands, 

wo die Klassengegensätze, wie schon 
gesagt, besonders scharf waren: 
Zur Verachtung der Ausbeuter von
seiten der Bauern und Arbeiter der 
Bergwerke kam die Unzufrieden
heit der örtlichen Völkerschaften 
hinzu — der Tataren, Mordwiner, 
Tschuwaschen, die mit der zaristi
schen Kolonialpolitik unzufrieden 
waren. Ja, auch die Kolonisten...

Im Verlaufe vieler Jahre wurden 
in den deutschen Siedlungen halb- 
wahre Legenden verbreitet, die le
diglich solche Ereignisse im Leben 
der Kolonisten während des Bau
ernkrieges beleuchteten, die sie in 
den Augen der Zarenregierung und 
der herrschenden Klassen Feudal
rußlands rehabilitieren sollten. So 
erlangte der sich tatsächlich zuge
tragene Fall einer Auseinanderset
zung zwischen Pugatschow und 
Maria Unger, der Tochter des ehe
maligen Saratower Kommandanten, 
den Ruf einer Legende. Pugatschow, 
der Saratow besetzt hatte, sollte 
versucht haben, Maria zu verfüh
ren: „Bleiben Sie hier, beim Zaren. 
Es wird Ihnen nicht schlecht erge
hen.“ Darauf erwiderte das Mäd
chen: „Was bist denn Du für ein 
Zar! Ein Usurpator, Landstreicher, 
Räuber und Blutsauger bist Du!“ 
Pugatschow gab nur dem Flehen 
von Marias Schwestern und Mutter 
nach und verschonte sie. Aber sie 
alle wurden verschifft und unter 
Wache stromabwärts befördert. Ih
nen gelang jedoch die Flucht von 
Pugatschows Schiff unweit von 
Zarizyn. Nach der Niederschlagung 
der Aufständischen schenkte die 
Kaiserin Katharina II. der löjähri- 
gen Heldin Maria Unger ein Belo
bigungsreskript und eine Pension 
bis zu ihrer Heirat für Tapferkeit 
und Treue. (A. Leopoldow, Studien 
zur Geschichte der Region Saratow, 
M. 1848, S. 101—102, 118).

Das Bestreben, die Loyalität der 
Kolonisten bezüglich der Regierung 
aufzuzeigen, kam auch in Gottlieb 
Bauers „Geschichte der deutschen 
Ansiedler an der Wolga. 1766— 
1774." — Saratow, 1908 zum Vor
schein, wo folgendes geschrieben 
wurde: „Mit Bestimmtheit kann ich 
angeben, daß mehrere Männer und 
Burschen unseres Dorfes (Dönn- 
hof) von der Bande Pugatschows 
gezwungen wurden, sich derselben 
anzuschließen, die aber den Räubern 
wieder ausgingen und nach einiger 
Zeit in ihrem Orte erschienen" 
(D. Schmidt, Studie zur Geschichte 
der Wolgadeutschen, — Pokrowsk, 
1930, S. 96).

Also gegen ihren Willen, zufäl
lig... Zufällig? Bei der Verneinung 
muß man doch zugeben. Pater 
G. Beratz schreibt im Buch „Die 
deutschen Kolonien an der unteren 
Wolga in ihrem Entstehen und er
ster Entwicklung." — Saratow, 
1914: „Ein Blick in die Metrikbü
cher der Kirche belehrt uns, daß 
die Kolonisten im großen und gan
zen sich Pugatschow nicht an
schlossen... Es darf jedoch nicht ge
leugnet werden, daß sich Pu
gatschow auch verkommene Subjek
te der Kolonistenbevölkerung an
geschlossen hatten, unter der es da
mals wegen ihrer traurigen Lage 
und großen Armut nicht wenig Un
zufriedene gab...” (D. Schmidt, Stu
dien.., S. 96—97).

Um die Antwort auf zahlreiche 
Fragen zu bekommen, die im Zu
sammenhang mit jener historischen 
Epoche auftauchen, wenden wir uns 
den zahlreichen Quellen und Publi
kationen zu und, worauf es an
kommt, der Erörterung der ersten 
Etappe der Umsiedlung und des 
Lebens der Kolonisten in Rußland.

Die ökonomische Entwicklung der 
Ackerbaugebiete in Zentralrußland 
im 18. Jahrhundert und das Leib
eigenenverhältnis erschwerten die 

Deckung des zunehmenden Bedarfs 
des Landes an landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen. Im Hinblick darauf 
sowie aus strategischen Erwägun
gen lenkte die Zarenregierung ihr 
Augenmerk auf die halböden, spär
lich bevölkerten Gebiete des Wolga
landes, später auch auf Südrußland. 
Zur Erschließung dieser Gebiete 
waren Ackerbauern nötig. Und hier 
stieß die Regierung auf beachtliche 
Schwierigkeiten, denn die Gutsbe
sitzer wollten ihre Orte nicht ver
lassen, an die sie sich gewöhnt hat
ten, und sich in keine Umsiedlung 
in unbewohnte Gebiete des Zaren
reichs verwickeln lassen.

Dann beschloß die Regierung, für 
dieses Vorhaben Fremde, Ausländer 
zu gewinnen. Erstens zur Besied
lung der öden Ländereien. Zweitens 
sollten die freien (nicht leibeigenen) 
und privilegierten ausländischen 
Umsiedler das Neuland rascher er
schließen und dem Staat Einkom
men sichern. Drittens sollten die 
Kolonisten, denen verschiedene Ver
günstigungen gewährt wurden, zu 
einer festen Stütze des Zarismus in 
den Randgebieten des Russischen 
Reichs werden, wo sich mit ihrer 
rechtlosen Lage unzufried e n e 
Flüchtlinge ansiedelten.

Zur weitgehenden Anlockung 
ausländischer Kolonisten unter
zeichnete Katharina II. am 22. Juli 
1763 ein Manifest, in dem sie den 
Umsiedlern 35 bis 65 Desjatinen 
Land pro Familie, Steuerfreiheit für 
30 Jahre, Glaubensfreiheit sowie 
Befreiung von der Wehrpflicht usw, 
versprach. (Volle Gesetzsammlung 
des Rusisschen Reichs, Sankt Pe 
terburg, 1830, Bd. XVI, Nr. 1,1880).

Bei weitem nicht alle im Mani
fest enthaltenen Versprechen wur
den rechtzeitig erfüllt. Lange Jahre 
bestand akuter Wohnungsmangel. 
So gab es im Jahre 1769 in 27 Ko
lonien des Werbers Beauregard für 
1 523 Familien lediglich 901 Häu
ser (J. Erbes. Eine Schulfrage der 
ersten Einwanderer an der Wolga. 
Wolga deutsches Schulblatt, 1929, 
Nr. 2, S. 195). Die Krone aber hat
te den Kolonisten Geld überwiesen 
und es den Kolonisten als Schuld 
angekreidet. Gleichzeitig mangelte 
es den Neuansiedlern sogar an land
wirtschaftlichen Geräten. Die neuen 
Bedingungen des Ackerbaus erwie
sen sich als sehr kompliziert. Die 
Beziehungen zwischen den Werbern 
sowie sämtlicher Administration zu 
den Kolonisten begannen immer 
mehr den Beziehungen zwischen 
Gutsbesitzern und Leibeigenen zu 
gleichen. Die Werber erpreßten von 
den Kolonisten das Zenntkorn der 
Ernte. Die Administration verun
treute die Staatsmittel, die für die 
Einrichtung der Kolonisten bereit
gestellt worden waren, deren Zahl 
Anfang der 70er Jahre 28 000 Mann 
erreichte (S. I. Bruk, W. M. Kabu- 
san, Migration der Bevölkerung im 
18. und Anfang des 20. Jh. Zahl, 
Struktur und Geographie — Ge
schichte der UdSSR, 1984, Nr. 4. 
S. 47).

Die soziale Differenzierung der 
Wolgadeutschen schwankte. Einer
seits gab es solche wie Graf Dönn- 
hof und Oberleutnant, später Oberst 
Wilhelmi, andererseits landlose Land
arbeiter. Anfang 1774 gab es 5 845 
Familien, die Land besaßen, und 
208 Familien, die „keine Fähigkei
ten für den Ackerbau hatten" 
(W. Mawrodin, Ukas-Sammlung, 
S. 404-405).

Die Notlage der Kolonisten ana
lysierend, schrieb David Schmidt, 
daß „gerade das himmelschreiende 
Elend es auch war, daß die Koloni
sten in dem Pugatschow-Aufstande 
einen Ausweg aus der verzweifel
ten Lage erblicken ließ" (D. Schmidt, 
G. R. Dershawin,.. S. 935). Die 
Kolonisten, die auf eigener Haut 
die Willkür der Administration des 
Saratower Kontors, der Werber und 
zahlreichen Beamten zu spüren be
kamen, brachten den russischen leib
eigenen Bauern Verständnis entge
gen. Trotz des Verbots, Flüchtige 
zu verstecken, gaben die Kolonisten 
solchen Unterkunft und Unterhalt. 
Etwa ein Jahr lang verbarg sich 
der flüchtige Bauer Fedot Bogomo
low aus dem Ujesd Saransk in ei
ner deutschen Kolonie. Im Frühjahr 
1772 rief er sich zum Zaren Peter 
III. aus, wurde aber sehr bald ge
fangen und gerichtet. (A. Leopol
dow, Ukas-Sammlung, S. 93—94).

Im Jahre 1773 erschien ein wei
terer Usurpator — Jemeljan Pu
gatschow —, der Tausende Unter
drückte und Elende unter seine 
Banner scharte, darunter auch Ko
lonisten. Auf den ersten .Blick 
schien es, als seien die Kolonisten 
dem einsetzenden Geschehen gegen
über gleichgültig. Bereits im Januar 
1774 meldete der preußische Ge
sandte Solms aus Petersburg Fried
rich dem Großen, daß die Donkosa
ken und die Kolonisten an der Wol- 
ga, von denen es hieß, sie hätten 
sich erhoben, vollkommen gehorsam 
seien. (W. Mawrodin, Ukas-Samm- 
lung, S. 405). Doch die Stunde des 
grÖßen Aufruhrs nahte. Am 31. 
Juli 1774 wurde Pugatschows Ma
nifest erlassen, in dem er im Namen 
Peter III. dem Arbeitsvolk Befrei
ung von der Adelsherrschaft ver
sprach. Dieses ins Deutsche über
tragene Manifest mit den Unter
schriften Pitr oder Piter
erschien bald darauf in
den deutschen Kolonien (Ebenda, 
S. 407). Die Ideen der Freiheit und 
Befreiung von allen ihren Ver
pflichtungen lockten auch die Ko
lonistenarmut heran, nicht aber die 
angebliche deutsche Herkunft von 
Peter III.. Traten doch die Koloni
sten gegen die ehemalige deutsche 
Prinzessin auf, die dann die russi
sche Kaiserin Katharina II. ward.

Am 1. August wurde Dershawins 
ehemaliger Diener, einer der polni

schen Koiiföderierten, bei Petrowsk 
von Pugatschow gefangen ge
nommen. Der Pole erbot
sich, für 10 000 Rubel den 
entwischten Dichter und Offizier 
Dershawin einzullefern. Nachdem 
kam der Konförderierte in die Kolo
nien, wo er die Bewohner mit dem 
Pugatschow-Manifest (von Kaiser 
Piter) bekannt machte, und es ge
lang, viele Kolonisten auf seine 
Seite zu bringen (D. Schmidt, D. R 
Dershawin... S. 933). Als Pu
gatschows Abgesandten in den Ko
lonien auftauchten, gerieten die ört
lichen Reichen in Unruhe. Um so 
mehr, daß Pugatschow am 5. bis 6. 
August Saratow besetzte. Die deut
schen Siedlungen lagen nebenan. In 
seinem Schreiben vom 12. August 
1774 meldete der reiche Kolonist 
Johann Parnickel dem in Sysran 
weilenden G. R. Dershawin, daß am 
7. August ein Abgesandter an der 
Spitze einer Bande aus Pugatschows 
Scharen in den deutschen Kolonien 
ein Manifest im Namen Peter III. 
verlesen hätte, in dem es hieß, daß 
die sich seinem Heer freiwillig An
schließenden 12 Rubel pro Monat er
halten und ihnen jegliche Freiheiten 
garantiert werden. Im Hinblick dar
auf hätten sich ihm zahlreiche Ko
lonisten angeschlossen (W. Mawro
din, Ukas-Sammlung, S. 406). Ob 
dieser Abgesante Pugatschows ge
rade jener polnische Konföderierte 
war, von dessen Ankunft in den 
Kolonien viele Augenzeugen zu be
richten wußten, oder ob es ein an
derer Agitator war, bleibt dahinge
stellt. Doch die Tatsache bleibt 
eben Tatsache: Die Kolonisten wur
den allerorts für das aufständische
Heer geworben.

Es fanden sich auch nicht wenig 
Freiwillige. J. Pugatschows Aussa
gen während des Verhörs in der 
Geheimen Expedition in Moskau zu
folge weiß man, daß sein Heer, das 
am 9. August Saratow verließ und 
nach Zarizyn zustrebte, durch die 
deutschen Kolonien — fünf an der 
Zahl — zog, doch die Kolonisten 
hätten keinen Streit mit seinem Vol
ke angezettelt, 500 aber hätten sich 
ihm freiwillig angeschlossen. (Das 
Don- und untere Wolgagebiet in 
der Zeit des Bauernkrieges von 1773 
bis 1775. Dokumentensammlung, 
herausgegeben von A. P. Pronstein, 
Rostow am Don, 1961, S. 182). Das 
bekräftigen auch die Aussagen des 
Jaikkosaken Iwan Fjodorow wäh
rend des Verhörs im Astrachaner 
Gefängnis. Er sagte, als Pu
gatschow Saratow verlassen habe 
und in Dimitrijewsk (Kamyschin) 
eingezogen sei, hätten sich viele 
Umsiedler aus den ausländischen 
Kolonien dem Heer angeschlossen; 
dafür hätte man sie nicht ausge
plündert. (Ebenda, S. 132). Pu
gatschow, der für die Diszipliniert
heit seines Heeres kein Vertrauen 
hatte, sandte Kosaken in die Ko
lonien, um sie vor ihrer Ankunft zu 
warnen, damit die Leute ihre Dörfer 
zur Vorbeugung gegen Raub und 
andere Gewalttaten nicht verlassen 
sollten. (Aufzeichnungen des Se
nators Pawel Runitsch über die Pu- 
gatschow-Rebellion (Russkaja Sta- 
rina, 1870, Bd. 2, Auflage 3, 
S. 109).

In der zweiten Augusthälfte 1774 
wurde im von J. Pugatschow un
terzeichneten Ukas im Namen Peter 
III. den Kosaken und Ältesten der 
Staniza Berjosowskaja von den dem 
werktätigen Volk geschenkten Frei
heiten mitgetéilt. Der Ukas enthielt 
die Aufforderung, sich seinen Trup
pen anzuschließen. Getreu ihrem 
früher geleisteten Eide, überzeugt 
von der Richtigkeit des Namens 
und ihn anerkennend, hätte sich das 
in den Gouvernements Kasan und 
Orenburg sowie in den ihnen gehö
rigen Städten und Ujesds lebende 
Volk für Pugatschows Szepter 
entschlossen sowie die Baschkiri
sche und Kalmückische Horde und 
die Sachsensiedlungen an der Wol
ga (d. h. die Kolonisten — J. Sch.) 
und das Wolsker Kosakenheer. Sie 
alle bekunden gern Eifer und Fleiß 
beim Dienst ohne jeglichen Zwang 
(Don..., S. 118—119). Und das wa

ren keine leeren Worte. Pugatschows 
Heer wuchs wie Pilze nach dem Re
gen, obwohl es nach den Niederla
gen ebenso rasch wieder zusammen
schmolz.

In einem Brief vom 14. August 
1774 schrieb Dershawin an den Ge
neral P. S. Potjomkin, daß den Ko
lonisten Freiheit versprochen wur
de; und wenn es Machwerk des Bö
sewichtes ist, so wird er im Vor
mundschaftskontor die Geschäftspa. 
piere zerstören, unter denen sich 
auch die Quittungen und Rechnun
gen befinden. Sollte das in Erfül
lung gehen, dann wird die Krone, 
wie man sagt, gegen sieben Mill. 
Rubel verlieren, die die Kolonisten 
zurückzuzahlen haben" (D. Schmidt, 
G. R. Dershawin..-, S. 925).

Natürlich wollten sich die Koloni- 
sten nicht nur von den Schulden 
vor der Zarenregierung freimachen, 
sondern sie wollten auch mit ihren 
örtlichen Unterdrückern und Aus
beutern abrechnen. Wie sie hier vor
gingen, beschreibt in seinem Brief 
an Dershawin vom 15. August 1774 
der reiche und angesehene Alexan
der Piel. Er beklagte sich, daß er 
von den Kolonisten ausgeraubt wor
den sei, daß diese den Dorfältesten 
Nilson erhängt hätten, der auf ei
ner Flußinsel Vieh versteckt hätte, 
das dem Koloniedirektor Lerua ge
hört hätte (W. Mawrodin, Ukas- 
Sammlung, S. 410). Auch die Dorf- 
Geistlichkeit hat ihres abbekommen 
für ihre Raffgier. Major P. S. Ru
nitsch, Mitglied der Geheimen Kom
mission, deren Aufgabe es war, Pu
gatschow durch Bestechung seiner 
Nächsten gefangenz u n e h m e n, 
schrieb, daß in einer der Kolonien 

etwa 30 junge Männer aus den Ko- 
lonlsten, die Russisch beherrschten, 
bei den örtlichen Reichen, darunter 
auch beim örtlichen Pastor, 50 der 
besten Pferde mitgeführt und zu 
Pugatschow gegangen seien. (Auf 
Zeichnungen des Senators... S. 110)

Heule läßt es sich kaum fcststel- 
lcn, wieviel Kolonisten und aus wel
chen Dörfern am Aufstand teilge 
nommen haben. Viele von ihnen wa 
ren aus Katharinenstadl und 
Schwabhausen Bekannt sind ledig 
lieh einige Namen der aktivsten Ko
lonisten, die zu Pugatschows Heer 
gehörten, und zwar Lorenz Kraus. 

Johann Kiwit, Ferdinand Kranenfeld, 
Augustin Schamlof, Leonhard De- 
bedist, Johann Jakob Weinrich 
(W. Mawrodin, Ukas-Sammlung, 
S. 411). Diese und ähnliche Koloni
sten bezeichnete seinerzeit A. S. 
Puschkin in seiner „Geschichte des 
Pugatschowschen Aufruhrs" als 
„Schurken und Landstreicher“. Da
durch brachte er das Verhalten des 
Adels und der Zarenregierung zu 
ihnen zum Ausdruck, die über die 
Teilnahme der Kolonisten an der 
antifeudalen Bewegung verärgert 
waren (A. Reinmarus, G. Friesen, 
Ukas-Sammlung, S. 15).

Die reichen Kolonisten waren 
verhaßt auf ihre Landsleute wegen 
deren Teilnahme am Aufstand. Sol- 
ehe wie Johann Wilhelmi traten of
fen gegen die Pugatschow-Anhän- 
ger auf In einem Brief vom 23. 
April 1774 gratuliert der Kreiskom- 
missar J. Wilhelmi aus Paninskoje 
dem Dichter G. R. Dershawin zum 
Osterfeste und wünscht ihm fol
gendes: „Ihnen sey das Glück be
stimmt, den Pugatschow unserer 
großen Monarchin zum Osterei zu 
Füßen zu legen" (D. Schmidt, 
G. R. Dershawin..., S. 932). Später 
hat Wilhelmi im Namen aes Gene
rals Mansurow ein Manifest ....an
die sämtlichen sich in den Ko
lonien um Saratow niedergelasse
nen Ausländer und Einwohner“ ge
schrieben, in dem er die Kolonisten 
bat', von der Pugatschow-Armee zu
rückzubleiben, drohte „diejenigen 
aber, welche als Ungetreue und Eid
vergessene sich bezeiget, haben als 
Majestätsverbrecher die härteste und 
grausamste Bestrafung nach den 
Gesetzen gewiß zu erwarten", ver
sprach „demjenigen, welchèr den 
Erz-Rebellen Pugatschow lebendig 
in meine Hände liefern wird, eine 
Summe von fünfundzwanzigtau
send Rubel..." (D. Schmidt G. R. 
Dershawin..., S. 934). Trotz der Dro
hungen und guten Versprechen ver
blieben die Kolonisten in Pu
gatschows Heer bis zur endgültigen 
Niederschlagung^ der Bauernbewe
gung.

.Am 18. August 1774 zerschlugen 
die Donkosaken in der Staniza Je- 
terewskaja die vom Pugatschow
schen Oberst Jakow Andrejew (aus 
den flüchtigen Soldaten) befehligte 
Abteilung, die rund 300 Mann stark 
war. Etwa 200 Pugatschow-An- 
hänger kamen im Kampf an der 
Medwediza zu Tode oder ertranken 
im Fluß. Unter den Zerschlagenen 
waren auch Kolonisten. (Don- und 
unteres Wolgagebiel, S. 123 und 
173).

Mit der endgültigen Niederlage 
Pugatschows wurden alle Teilneh
mer dieser Bewegung strengstens 
bestraft. Am 10. September 1774 
schrieb der Fürst Golizyn, weil ja 
viele in den Kolonien lebende Aus
länder es gewagt hätten, sich dem 
bekannten Staatsverbrecher und 
Usurpator Pugatschow anzuschlie
ßen, müsse man einen oder zwei 
von diesen Kolonisten sofort in den 
Siedlungen erhängen, wo sie Un
fug getrieben hätten. Alle anderen 
müsse man erbarmungslos peit
schen. (W. Mawrodin, Ukas-Samm- 
lung, S. 412—413). Nach Pu
gatschows Niederlage wurden 432 
Kolonisten beider Geschlechts nach 
Saratow gebracht. (N. Dubrowin. 
Pugatschow und seine Genossen. 
Aus nicht herausgegebenen Quel
len, Sankt Peterburg, Bd. 3, 
S. 220). So berichtet Philipp Wil
helm Asmus: „...Die Deutschen wur
den zurückgeschickt, ein jeder nach 
seiner Kolonie, wo sie ihre Strafe 
bekommen haben“ (D. Schmidt. 
Studien... S. 103).

Zur Verhütung eventueller re
gierungsfeindlicher Aktionen im 
Wolgagebiet wurde hier ein 80 000 
Mann starkes Heer stationiert 
(A. Leopoldow, Ukas-Sammlung, 
S. 113). Überall wurde nach ehema
ligen Pugatschow-Anhängern ge
fahndet. Die einen wurden geprü
gelt, die anderen wurden in Fesseln 
gelegt, den dritten wurde das Le
ben genommen. Flöße mit Galgen 
trieben längs die Wolga stromab
wärts.

Die Geheime Kommission, die in 
Sache der Teilnehmer des Bauern
krieges Untersuchung führte, ermit- 
telte, daß unter ihnen Adlige, 
Kaufleute, Kleinbürger, Gesindel, 
Handwerker, Flüchtige, Verbannte, 
Soldaten, Mönche, Mönchsanwärter, 
abgesetzte Geistliche, Kirchendie- 

, ner, Kolonisten, Baschkiren, Tata
ren, Kalmücken gewesen seien 
(A. Leopoldow, Ukas-Sammlung, 
S. 113). Selbstverständlich bildeten 
deren überwiegende Mehrheit arme 
Leute. Doch wie soll es einen nicht 
wundernehmen, daß auch Geistli
che im Lager des Usurpators vertre
ten waren: Im Mai 1775 befanden 
sich im Astrachaner Gefängnis 
mehr als eintausend Personen. 
(Ebenda, S. 115)

Na und? Jeder hatte seinen Grund, 
unter das Banner der Freiheit zu 
treten. Gründe lagen, wie eingangs 
gezeigt wurde, auch bei den Ko
lonisten vor, die eine Reihe von Zu
geständnissen seitens der Zarenre
gierung erkämpft hatten. Die ange
worbenen Umsiedler-Kolonien wur
den von den despotischen Werbern 
befreit usw. Noch lange, lange er
zählten die Erwachsenen in den 
Kolonistenfamilien ihren Kindern 
über die Zeit des großen Aufruhrs 
und der Wirren. Für manche wur
den das Märchen, für manche blieb 
das reinste Wahrheit. Vieles hat 
sich im Gedächtnis des Volkes ver
wischt und ist der Vergessenheit 
anheimgefallen. Doch diese Seite 
aus der Geschichte der Wolgadeut
schen ist besonders aufschlußreich 
und muß bekannt bleiben.

Joseph SCHLEICHER

Doppelmaß Washingtons 
für Probleme der Abrüstung

Der Leiter der USA Delegation 
bei den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über nukleare und 
Weltraumwaffen, Max Kampelman, 
versucht, Probleme der Überprüfung 
der Einhaltung der in Vorbereitung 
befindlichen Abkommen über die 
Abrüstung zur Erlangung einseitiger 
militärischer Vorteile für die Ver
einigten Staaten auszunutzen.

In einem Interview des westdeut
schen Magazins „Der Spiegel" sag
te Kampelman unter anderem, daß 
die entstandenen Hindernisse für 
die Verifizierung der mobilen inter
kontinentalen ballistischen Raketen 
durch Verbot und Abschaffung dieser 
Systeme beseitigt werden müßten. 
Der Leiter der USA-Delegation 
schlägt vor, die analogen Hindernis
se für die Verifizierung der seege

In den Bruderländern

TASS stellt aus
ULAN-BATOR. Über die tief

greifenden Veränderungen, die 
sich In der Sowjetunion seit dem 
Aprilplenum (1985) des ZK der 
KPdSU vollziehen, gibt eine Fo
toausstellung der TASS ,,Schrit
te der Umgestaltung“ Aufschluß, 
die im Haus der sowjetischen 
Wissenschaft und Kultur ihre er
sten Besucher begrüßt hat. Ge
zeigt werden 250 Großformatbil
der, von denen die meisten Farb
fotos sind. Eine Reihe von Moti
ven widerspiegelt die Arbeit der 
XIX. Unionsparteikonferenz.

Die Aufnahmen führen zahlrei
che Merkmale der Umgestaltung 
vor Augen, so die Wahlen der 
Betriebsleiter in Versammlungen 
der Arbeitskollektive, die Umbil
dung der Ministerien und ande
ren zentralen Staatsorganen und 
das Wirken der Räte der Ar- 
beltskollektive in der Produk
tion. Die Ausstellung demonstriert 
die positiven Wandlungen in ver
schiedenen Bereichen der Volks
wirtschaft des Landes.

Ein Haus 
in 60 Tagen

BUDAPEST. Mit Hilfe eines 
Maurers und Zimmermanns kann 
ein solches Haus, nachdem man 
den Satz von Fettigteilen für des
sen Wände und Dach in der Bau
genossenschaft zu Rackeve erwor
ben hat, in 60 Tagen aufgeführt 
werden. Die Wohnfläche beträgt 
82 Quadratmeter und kann durch 
den Dachraum weiter vergrößert 
werden.

Es ist ein zuverlässiger Bau. 
für das Wohnen im Sommer und 
Winter geeignet, und wird viel 
billiger kosten als ein traditions
mäßig errichtetes Haus, teilt die 
Agentur MTI mit, indem sie die 
Leser über das Neue in der Re
publik auf dem Gebiet des indivi
duellen Wohnungsbaus infor
miert

Foto: TASS

Touristik festigt 
Freundschaft

WARSCHAU. Auf der Wander
karte von Warschau ist ein weite
rer Exkursionspunkt hinzugekom
men — das Haus der polnisch- 
sowjetischen Freundschaft. Hier 
wird man für die polnischen Schü
ler erstmalig „Tage der offenen 
Tür“ veranstalten. Diese verfol
gen das Ziel, die jungen Exkur
sionsteilnehmer. die während 
ihrer Ferien Gäste der polnischen 
Hauptstadt sein werden, mit der 
Tätigkeit dieses Zentrums der 
polnisch-sowjetischen Freund
schaft bekanntzumachen und ihnen 
eine umfassendere Vorstellung 
von den in der Sowjetunion vor 
sich gehenden Prozessen zu ver
mitteln.

Die Teilnehmer der „Tage der 
offenen Tür“ können sich die 
Ausstellung der TASS-Journa- 
llsten „UdSSR — Schritte der 
Umgestaltung“ sowie Dokumen
tarfilme über die Arbeit und die 
Freizeitgestaltung der sowjeti
schen Jugend ansehen.

Probleme Afrikas 
werden behandelt

Eine turnusmäßige Runde der 
sowjetisch-amerikanischen Kon
sultationen über Probleme Afri
kas haben dieser Tage in Genf 
stattgefunden. Die Selten wurden 
vertreten durch A. Adamlschln, 
Stellvertreter des Außenministers 
der UdSSR, und Ch. Crocker, 
Afrlka-iBerater des USA-Außen 
minlsters.

Die Selten tauschten Meinun
gen über den Verlauf der Ver
handlungen über Angola und die 
Unabhängigkeit Namibias aus. 
die von Angola, Kuba und Süd
afrika geführt werden und bei 
denen die USA als Vermittler 
agieren. Bekanntlich wünscht die 

stützten Marschflugkörper (SLCM) 
ganz anders aus der Welf zu schaf
fen — durch Abschaffung sämtlicher 
Begrenzungen für die Entwicklung 
und Stationierung von SLCMs,

Erst vor wenigen Jahren legte 
sich Washington das Gewand eines 
prinzipiellen Anhängers der denkbar 
härtesten Kontrollmaßnahmen für 
die Einhaltung aller Abkommen mH 
der Sowjetunion ^n. Das Problem 
von Inspektionen vor Ort in jeder 
Zeit und in jedem Gebiet innerhalb 
von Jahrzehnten war das Stecken
pferd der amerikanischen Diploma
ten. Es ist kein Geheimnis, daß die
ses Problem von der amerikanischen 
Seite in der Vergangenheit auch für 
die Untergrabung der Washington 
unliebsamen Abkommen benutzt 
wurde.

Friedensappell der Jirga
Eine Jirga des Friedens der Be

völkerung der Provinz Kabul hat 
in der Hauptstadt Afghanistans 
stattgefunden. Vor den Vertretern 
der Einwohner aller Bezirke und 
Gebiete der Provinz sprach Sultan 
Ali Késhtmand, Mitglied des Po
litbüros und Sekretär des ZK der 
DVPA. Er machte die Anwesen
den auf die in jüngster Zeit häu
figer gewordene Beschüsse Ka
buls aufmerksam und rief sie auf, 
mit den Behörden bei der Ver
hinderung neuer Verbrechen der 
Extremisten aktiver zusammenzu
wirken.

In der von der Jirga angenom
menen Resolution werden die Ak

Sowjetische Obligationsanleihe 
in der Bundesrepublik

Die Bank für Außenwirtschaft 
der UdSSR begann dieser Tage 
in der Bundesrepublik Deutsch
land mit der Auflegung einer Ob
ligationsanleihe in Höhe von 500 
Millionen DM. Das ist eine erste 
derartige Operation der Bank auf 
dem Wertpapiermarkt der Bun
desrepublik.

Die Anleihe wird für sieben Jah
re ausgeschrieben. Der Jahreszins
satz beträgt 6,735 und entspricht 
den besten Bedingungen der Auf
nahme von Anleihen und zeugt 
vom hohen internationalen Anse

Zur Verhinderung 
ökologischer Krisen

Mehr als 1 000 Vertreter von 
35 Ländern haben an der im Fin
nischen Espo zu Ende gegangenen 
27. Tagung des Internationalen 
Komitees für Weltraumforschung 
(COSPAR) teilgenommen.

Das Hauptaugenmerk des fast 
zweiwöchigen Forums galt 
Problemen der Ökologie, die mit 
der Erhaltung des Lebens auf der 
Erde Zusammenhängen. Durch ei
ne Erweiterung der Zusammenar
beit auf dem Gebiet der Welt
raumforschungen und der Beob
achtungen von den Erdsatelliten 
aus könnten die von der mensch
lichen Tätigkeit verursachten öko
logischen Krisen verhindert wer
den.

Wichtigen Platz nahmen Fra
gen ein, die mit der Erforschung 
der Planeten des Sonnensystems

Der japanische Maschinenbaukon
zern „Isikawajima-Harima Jukogio“ 
gab den Abschluß der Arbeiten zur 
Erfüllung einer technischen Neue
rung in dem Schiffsmotor bekannt, 
die die Leistung und die Effektivität 
sämtlicher früher bekannter Model
le im Durchschnitt um 10 Prozent 
vergrößert.

Im Bild: So sieht der neue Motor 
des Konzerns aus.
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Sowjetunion den Verhandlungen 
Erfolg, deren nächste Runde An
fang August In Genf beginnt. Die 
Diskussdon war ausführlich, kon
struktiv und nützlich In bezug 
auf die Ermittlung von Wegen 
zu einer eventuellen Förderung 
schnellstmöglicher Fortschritte 
bei den Verhandlungen.

Darüber hinaus wurden Mei
nungen über die Lage auf dem 
Horn von Afrika unter dem Ge
sichtspunkt der Bemühungen 
Äthiopiens und anderer Staaten 
der Region ausgetauscht, die auf 
eine politische Regelung des Kon
flikts In dieser Region gerichtet 
sind.

Die Zeiten haben sich geändert. 
Die Ansprüche Washingtons auf die 
Rolle eines „Verteidigers der Öff
nung auf militärischem Gebiet" ha
ben sich bei den letzten Verhand
lungsrunden mit der Sowjetunion 
über die strategischen Offensivwaf
fen zusehends verringert.

Bemerkenswert ist, daß das 
Scheitern des Mythos von einer 
„festen Treue der USA zur Idee 
einer umfassenden Kontrolle vor 
Ort" auch die wahre, verwerfliche 
Position Washingtons zu „gleichbe
rechtigten „ausgewogenen" Reduzie
rungen einiger Klassen der strategi
schen Offensivwaffen bloßgelegt 
hat.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommentator

tionen der unversöhnlichen Oppo
sition verurteilt, die zum Tod un
schuldiger Menschen führen. Äl
teste, Abgeordnete des Paria 
ments und andere angesehene Ver
treter der Bevölkerung der Pro
vinz Kabul übernahmen die Ver
pflichtung, einen direkten Kon
takt mit den Oppositionsgruppen 
aufzunehmen, um sie zu mahnen, 
keine antihumanen und islam- 
widrigen Aktionen mehr zu bege
hen. Die Jirga des Friedens ap
pellierte an die UNO, die pakista
nische Administration unter Druck 
zu setzen und sie zu zwingen, die 
Genfer Vereinbarungen einzuhal
ten.

hen der sowjetischen Bank. Die 
Geldmittel sollen für die Finan
zierung des Außenhandels der 
UdSSR verwendet werden.

Diese sowjetische Bank er
schließt zum zweitenmal den 
Wedtmarkt für Leihkapital. Zum 
erstenmal hatte sie eine solche 
Operation erfolgreich im Januar 
1988 in der Schweiz in Höhe 
von 100 Millionen Schweizer 
Franken durchgeführt. Die Ope
ration rief in internationalen Fi
nanzkreisen großes Interesse her
vor.

Zusammenhängen. Mit Interesse 
nahmen die Wissenschaftler Be
richte sowjetischer Kollegen über 
die ersten Ergebnisse der Mars- 
Forschüng im Rahmen des inter
nationalen Programms „Phobos" 
entgegen, an dem 13 Staaten und 
die Europäische Weltraumbehör
de teilnehmen. Behandelt wur
den auch Projekte für die Erfor
schung des roten Planeten mit 
automatischen ferngesteuer t e n 
Wagen. Außerdem wurden Fra
gen erörtert, die mit der heran
rückenden Periode der maximalen 
Sonnenaktivität Zusammenhängen. 
In dieser Zelt werden in COSPAR- 
Ländern Satelliten zur Untersu
chung dieser Erscheinung gestar
tet.

Die nächste COSPAR-Tagung 
soll 1990 In Den Haag stattfin
den.

In wenigen Zeilen
HANNOVER. Rund 14 000 

arbeitslose Lehrer gibt es derzeit 
nach Mitteilung des Landesvor
sitzenden der Gewerkschaft Er
ziehung und Wissenschaft, Klaus 
Wilke, In Niedersachsen. Vor der 
Presse in Hannover verwies der 
Gewerkschafter darauf, daß an
den niedersächsischen allgemein
bildenden Schulen ein Unterrichts
defizit von 14 Prozent bestehe. 
Um den Bedarf zu decken, müß
ten bis zum Ende des Jahrzehn
tes 14 000 Pädagogen neu ein
gestellt werden. Die Landesre
gierung wolle aber von den bis 
1991 frei werdenden 1 500 Stel
len nur 750 neu besetzen.

NEW YORK. Marokko und die 
Pollsarlo haben nach Informatio
nen aus dem UNO-Hauptquartler 
eine Einladung von Generalse
kretär Javier Perez de Cuellar 
zu Gesprächen über die West
sahara angenommen. Diese sol
len In der ersten Augusthälfte 
aufgenommen und indirekt, unter 
Vermittlung des UNO-General- 
Sekretärs, geführt werden. Auch 
ein Vertreter der Organisation 
der Afrikanischen Einheit werde 
zu den Gesprächen In New York 
erwartet.
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Hoffen und Daumendrücken - 
das ist zuwenig

Am Alma-Ataer Pädagogischen Institut für Fremdsprachen wird in die
sem Jahr die Fachrichtung deutsche Muttersprache und Literatur eröffnet. 

Woher kamen nun die zukünftigen Studenten dieser Fachrichtung? Wie 
hatten sie von deren Existenz erfahren? Wie hielten sie den Anforderun
gen stand, die die Aufnahmeprüfungen an sie stellten? Wie kann die Ar
beit mit den Studienbewerbern verbessert werden? Davon berichtet unser 
nachstehender Beitrag.

Einige der ,,potentiellen" Stu
denten der Fachrichtung Deut
sche Muttersprache und Litera
tur. sie hatten soeben erst Ihren 
Aufsatz abgegeben, erwarteten 
gespannt den angekünrilgten Zei
tungskorrespondenten. Und wie 
einfach war es, mit Ihnen Ins 
Gespräch zu kommen! Freimütig 
erzählten sie von Ihren Elmdrük- 
ken. Die wichtigste Frage an sie 
zielte selbstverständlich auf die 
Gründe für Ihre Wahl dieses 
Faches hin.

Marina Haag aus Malkaln, Ge
biet Pawlodar, nannte als Haupt
grund den Wunsch, Ihre Mutter
sprache besser kennenlernen zu 
wollen. Sie kann sich diesen Be
ruf gut vorstellen, da ihre Mutter 
ebenfalls die deutsche Sprache 
als Muttersprache lehrt und Ihr 
so auch die deutsche Literatur 
nahebringen konnte. Lena Schöß- 
ler aus Semlpalatlnsk antwortete 
kurzerhand, sie sei doch eine 
Deutsche und da möchte sie auch 
ihre Sprache beherrschen und 
weltergeben können. Ähnlich fiel 
die Antwort der Alma-Ataer 
Schülerin Regina Netzler aus. 
Diese Antworten, die mit gesun
dem Selbstbewußtseln und Char
me vorgebracht wurden, lösten 
in mir ein gutes Gefühl aus. Und 
damit werden sich wohl viele 
einverstanden erklären, daß es 
Grund zu Optimismus gibt, wenn 
diese 16- und 17jährlgen Mäd
chen nicht ohne Stolz sagen, daß 
sie doch Deutsche seien und Ihre 
Muttersprache besser oder In ei
nigen Fällen überhaupt erst er
lernen wollen. Denn wahr
hafter Internationalismus, so 
wie wir ihn anstreben, baut sich 
Ja gerade auf einem gesunden 
Patriotismus auf!

„Ich bin doch Deutsche und 
möchte meine Sprache be
herrschen und weitergeben...”

Ebenso gut gefiel mir die 
durchdachten Antworten von eini
gen anderen Studienbewerbern. 
So zum Beispiel von Pjotr Mar- 
tynenko aus Aktas im Gebiet 
Karaganda, der sagte, daß er 
nun schon seit zwei Jahren in der 
Schule arbeitet und ganz konkre
te Vorstellungen von seiner zu
künftigen Tätigkeit habe. Oder 
von Rita Ziegenhagen, die zu be
denken gab, daß es in ihrem Ray
on sehr an Muttersprachlehrern 
mangelt.

Ziemlich einheitlich war die 
Antwort auf die Frage, wie die 
nunmehr ehemaligen Schüler auf 
diesen Beruf, auf die neueröffne
te Gruppe In dieser Fachrichtung 
aufmerksam geworden sind. Fast 
alle verwiesen auf Ihre Lehrer, 
die ihnen diese Information und 
Ratschläge gegeben hatten. So

Det russische Kolonist 
oder Christian gottlob -ZUge's leben in Rußland 

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen, 

vornehmlich in den asiatischen Provinzen
Sittenlose Menschen, die sich 

In Jeder Lage wohl befinden, so
bald sie nur ihren groben Lüsten 
ungestört fröhnen können, bilde
ten eine zweite, nicht viel weni
ger mißfällige Klasse. Zur drit
ten, der kleinsten von allen, form
ten sich einige Unglückliche, wel
che den Druck widriger Schicksa
le oder die Verfolgung Ihrer Mit
bürger aus dem Vaterland Jagten, 
und die nun versuchen wollten, ob 
ihnen in Rußlands Steppen eher 
ein Glück lächeln würde, und ob 
die Menschen dort menschlicher 
wären als daheim.

Die vierte und zahlreichste 
Klasse war zusammengesetzt aus 
Abenteurern, Leichtsinnigen, die 
zu jedem gewagten Unternehmen 
bereit sind, wenn es ihnen nur 
für den Augenblick einigen Ge
nuß oder etwas Erleichterung ver
schafft, oder Unerfahrenen, wel
che listigen Überredungen Gehör 
gegeben hatten, und an den gol
denen Bergen, die man Ihnen ver
sprach, nicht Im geringsten zwei
felten. Zu den letzteren gehörte 
insbesondere auch Ich, wiewohl 
Ich nicht leugnen will, daß man 
mich auch allenfalls zu den Aben
teurern hätte zählen können, oh
ne mir eben zu viel zu tun.

Die Mitglieder Jeder bemerk
ten Klasse hielten sich mehrentells 
zusammen, nur die Gauner und 
Consorten mischten sich, bald mit 
bald ohne Erfolg, unter alle. Je
der suchte seine Zelt möglichst 
angenehm hinzubringen, man 
spielte, diskutierte, sang, tanzte 
und pflegte der Liebe auf allerlei 
Welse, doch täglich wurden der 
Unzufriedenen mehrere, well Je
dem Menschen von besserer Art 
der Aufenthalt an diesem Ort, 
wo wilde Lust und Unsittlichkeit 
vorherrschend waren, immer un
erträglicher werden mußte. Alle 

(Anfang Nrn. 140, 142, 144, 147) 

erwähnten zum Beispiel Irina 
Beloborodowa und Maria Konno- 
nowa, ebenfalls aus Aktas, Ihren 
Lehrer Peter Schmidt, der sie 
bestens auf die Prüfungen vorbe
reitet hatte.

Ebenso einhellig waren Ihre 
Meinungen zu den vergangenen 
Examen In deutscher Sprache 
selbst. Sie hatten sich die Prü
fungen viel schwieriger vorge
stellt! Aber das Ist doch wohl 
hoffentlich als ein Ergebnis Ih
rer guten Vorbereitung zu wer
ten. zumal die Studienbewerber 
Ja auch mit ganz unterschiedli
chen Voraussetzungen angekom
men waren, aus Schulen mit er
weitertem Deutschunterricht, 
Schulen mit Muttersprachunter
richt und gewöhnlichen Schulen. 
Ihren Nachfolgern, die im näch
sten Jahr Ihr Glück versuchen 
wollen, würden sie raten (und 
das Ist auch für die Deutschleh
rer wichtig), in erster Linie der 
,, verflixten" Grammatik wei
terhin dem Training des verste
henden Hörens und dem Studium 
der deutschen Literatur mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken. 
Mit Bangen und Daumendrücken 
besteht man also keine der Auf
nahmeprüfungen, ohne solide 
Sprachkenntnisse und eine gute 
Allgemeinbildung wird man nicht 
auf Erfolg hoffen können. Das 
Ist allen klar und das war auch 
der Grundtenor unseres Gesprächs 
mit Marjash Sabitowa. Dozent 
und Dekan der Fakultät für deut
sche Sprache.

Wir haben dieses Thema nun 
eingehend aus der Sicht beleuch
tet, aus der es die Studenten se
hen. Aber auch Marjash Sabito
wa schneidet in diesem Zusam
menhang viele wichtige Probleme 
an.

Was wurde unternommen, um 
für die neue Fachrichtung zu 
werben, sie publik zu machen? 
So lautete meine erste Frage an 
die erfahrene Dozentin. Und das 
erwies sich auch, als eines der 
Probleme, die das Kollektiv der 
lochschule am meisten beunruhigt 
hat. Werden genügend Abitu
rienten kommen, damit wir -nicht 
nur eine Gruppe von 25 Studen
ten bilden, sondern auch die be
sten und geeignetesten unter den 
Abiturienten auswählen können? 
Diese Frage stand ganz akut, 
wußte man doch sehr gut um die 
Schwierigkeiten der Hochschule 
In Koktschetaw, der Fernabtei
lung des Alma-Ataer Fremdspra
cheninstituts selbst sowie ande
rer Hochschulen in dieser Hin
sicht. Wenn nun 31 Abiturien
ten ihre Dokumente eingereicht 
haben, dann scheint dies auf den 
ersten Blick zwar sehr wenig, 
Ist aber dem Kollektiv der Hoch
schule dennoch als ein Verdienst 

diese wünschten den Augenblick 
der Abreise sehnlich herbei, oder 
bereuten es, sich in ein Unterneh
men eingelassen zu haben, dessen 
Ausgang nach allen Vorbedeutun
gen nicht der beste sein könnte.

Auch ich fühlte mit meinen 
beiden ältern Bekannten, biswei
len solche Reue. Indessen suchte 
ich mir, weil sie zu spät kam, 
von der Zukunft ein so lachendes 
Bild als möglich zu zaubern, da 
ich mich einmal von einer zu vor
schnell eingegangenen Verbind
lichkeit nicht wieder losmachen 
konnte, well meine Kundschaft 
sich In den Händen des russischen 
Kommissars befand, und es leicht 
vorauszusehen war, daß er sie nicht 
wieder heraus geben würde. Sie 
war Jedoch nicht das einzige, was 
Ich vermißte; Ich konnte nicht 
einmal über meine Sachen frei 
disponieren, denn sie befanden 
sich unter der Gewahrsam des 
Wirtes, dem ich sie, so wie die 
Übrigen, bei dem Eintritt in das 
Haus hatte überliefern müssen. 
Wollte ich etwas aus meinem Bün
del haben, so mußte ich es in 
Gegenwart des Wirtes herausneh
men, der dafür das, was ich nicht 
mehr bedurfte, in Beschluß nahm. 
Durch diese Vorsicht war uns die 
Gelegenheit zur Flucht genom
men, welche überdies nicht leicht 
gewesen wäre, well einige zur 
Aufsicht gesetzte Personen sehr 
aufmerksam auf alle waren, die 
durch Äußerungen von Unzufrie
denheiten Verdacht veranlaßten, 
daß sie vielleicht heimlich entwi
schen möchten. Von mir war ein 
solcher Gedanke fern, da die Ab
sicht, ferne Länder zu sehen, 
mich zum Engagement bewogen 
hatte, nur wünschte Ich eine bal
dige Abreise; teils aus den schon 

vorher angegebenen Gründen, teils 
aus Begierde weiter zu kommen, 
um bald die neue Welt zu sehen, 
von welcher sich meine Einbil

anzurechnen. Unter anderem ist 
es der Aktivität des Dekans der 
Fakultät selbst zu verdanken, daß 
es gelang, Schüler für diese 
Fachrichtung zu Interessieren. 
Die entsprechenden Informatio
nen waren natürlich sowohl In 
der Presse als auch Im Rundfunk 
verbreitet worden. Daneben war 
Marjash Rachimowna eigens In 
dieser Mission zum Seminar der 
Muttersprachlehrer nach Zelino- 
grad gefahren und hatte außer
dem In der Sendung ..Mutter
sprache — gestern, heute, mor
gen" (die auf Wunsch der Zu
schauer sogar wiederholt ausge
strahlt wurde) Im Karagandaer 
Fernsehprogramm ..Rundschau" 
gesprochen.

Sie hatten sich die Prü
fungen viel schwieriger vor- 
gestellt!

Auf dem Zelinograder .Seminar 
hatte sie den Deutschlehrern ge
radewegs die Aufgabe gestellt, 
sprachbegabte Schüler vorzube
reiten und nach Alma-Ata zu 
schicken. Aber leider wurde die
sem Anliegen nur dn sieben Ge
bieten unserer Republik Folge 
geleistet. Gut vorbereitete Schü
ler kamen zum Beispiel aus den 
Gebieten Karaganda, Tschlmkent, 
Dsheskasgan und Alma-Ata. Auf
fallend Ist, daß die zukünftigen 
Studenten hauptsächlich aus den 
nördlichen Gebieten stammen, die 
Studienbewerber aus den südli
chen Gebieten, aber größtenteils 
In andere Hochschulen fahren. 
Gerade hier hätte das Alma-Ateer 
Institut und die anderen verant
wortlichen Einrichtungen die 
Werbetrommel vielleicht noch eif
riger rühren können. Und noch 
eine Frage berührt die Hoch
schullehrerin stark. Wenn zum 
Beispiel aus der Musterschule In 
Dshangls-Kuduk, wo bekannte 
Müttersprachlehrerinnen wirken, 
kein einziger Abiturient unter 
den Anwärtern auf einen Studien
platz in der neugegründeten 
Gruppe für deutsche Mutter
sprachlehrer vertreten war, so 
läßt das sicher nicht nur den De
kan der Alma-Ataer Fakultät für 
deutsche Sprache auf horchen. 
Ebenso erst erstaunlich Ist, daß 
trotz des Aufrufes auf dem Be
ratungsseminar der Muttersprach
lehrer in Zellnograd kein einzi
ger Bewerber aus diesem Gebiet 
kam! Ganz abgesehen von Jegli
chen Werturteilen der Hochschu
len im ganzen Land, dürfte die 
Bedeutung dieser Fachrichtung 
Im Republlkmaßstab vor allem in 
Hinsicht auf den späteren Einsatz 
dieser hier bei uns so notwendi
gen Kader keinerlei Zweifeln 
unterliegen! Und über dieses 
Problem muß unbedingt gespro
chen werden, denn das Niveau 
unserer zukünftigen Muttersprach
lehrer wird Ja In großem Maße 
auch davon bestimmt, wie breit 
die Möglichkeit der Auswahl un
ter den Studienbewerbern ist. 
Und dessen müssen sich vor al
lem die Lehrer, die bei der Be

dungskraft so viel Schönes vor
bildete. Daß sie mich täuschen 
würde, fürchtete Ich nicht; als 
Ich mich aber nach späterer Er
fahrung wirklich getäuscht sah, 
bedauerte ich öfters etliche gün
stige Augenblicke, die sich mir 
während meines Aufenthaltes In 
Lübeck zur Flucht dargeboten 
hatten, nicht benutzt zu haben.

Sechs Wochen waren vergan
gen, und noch hatten wir zu der 
von mir zu sehr herbeigesehnten 
Abreise, keine Aussicht, well un
sere Anzahl zu einem Transport 
noch nicht stark genug war, ob 
man schon von Zelt zu Zelt neue 
Rekruten brachte, sich auch noch 
welche In anderen Häusern befan
den. Den Liederlichen von unse
rer Gesellschaft war diese Verzö
gerung sehr gleichgültig, da wir 
an nichts Mangel litten, denn die 
acht Schillinge, welche von den 
Aufsehern pünktlich ausgezahlt 
wurden, reichten zu unserer täg
lichen Verpflegung vollkommen 
hin. Ich bekam sie aus den Hän
den eines Gürtlers aus Hamburg, 
namens Kratzky, unter dessen 
Aufsicht unserer zwanzig standen.

Dieser Mensch ließ diejenigen 
von uns. welche über den langen 

Aufenthalt Unzufriedenheit bezeig
ten, nicht aus den Augen, und 
wurde noch wachsamer, als einst 
des Nachts etliche, unter der Auf
sicht eines anderen stehende Leu
te. die Flucht ergriffen hatten. Er 
mochte seine Besorgnis dem Kom
missar Schmidt mltgetellt haben, 
wenigstens Heß sich dies aus Vor
kehrungen schließen, die mir, der 
wirklich keinen Gedanken an 
Flucht gehabt hatte, sehr uner
wartet kamen.

Ganz unvermutet forderte 
Kratzky mich nebst sieben ande
ren auf, Ihn zu Herrn Schmidt zu 
begleiten, wohin wir Ihm sehr

rufslenkung mltanbelten, bewußt 
sein! Nur sie können die Schüler 
mit Ihrem Enthusiasmus an
stecken.

Marjash Sabitowa hat noch ei
nen weiteren Wunsch, wenn es 
darum geht, gute Studenten für 
Ihre Fakultät ausfindig zu ma
chen. Ihrer Meinung nach, müßte 
auch die Saraner Pädagogische 
Fachschule Ihre besten Absolven
ten zum weiteren Studium an 
die Alma-Ataer Hochschule schik- 
ken.

...das Niveau der zukünf
tigen Muttersprachlehrer wird 
ja in großem Maße auch da
von bestimmt, wie breit die 
Möglichkeiten der Auswahl 
unter den Studienbewerbern 
sind.

Im Laufe unseres Gespräches 
stießen wir noch auf ein anderes 
Problem, daß aber auch Im Zu
sammenhang mit den beschränk
ten Auswahlmöglichkeiten steht. 
Es Ist bekannt, daß un
ter den Schülern, die sich an ei
ner pädagogischen Hochschule 
bewerben, nicht viele Medad'llen- 
träger sind. Und diese wenigen 
werden dann natürlich besonders 
„umsorgt" oder, man muß das 
offen sagen, es wind ihnen vieles 
nachgesehen. In diesem Jahr kam 
hinzu, das von 14 Medaillenträ- 
gern im Fremdspracheninstitut 
sieben ihre Auszeichnung nicht 
rechtfertigen konnten. Allein 3 
Medaillenträger aus dem Gebiet 
Tschlmkent haben die Prüfung 
mit knapper Not mit einer Drei 
bestanden. Nach den Worten von 
Marjash Rachimowna muß das 
ein Signal für die Schulen sein! 
Dieses Problem ist In unserer 
Zelt, im Zuge der Schulreform 
nicht neu, aber auf seine Aus
wirkungen muß Immer wieder 
hlngewlesen werden.

Zeitgemäß Ist auch die Abände
rung 'des strengen Reglements 
für die Aufnahmeprüfungen. In 
diesem System hat es an den 
Hochschulen im Land viel Neues 
gegeben. Selbstverständlich frag
te ich auch Marjash Rachimowna 
danach. Aber offensichtlich sind 
hinsichtlich der Prüfungsmetho
den und -formen keine Verände
rungen vorgenommen worden. 
Außer Zweifel steht, daß das Kol
lektiv der Hochschule jährlich 

gern folgten, well wir uns Hoff
nung machten, Herr Schmidt, 
dem unsere Unzufriedenheit mit 
unsrer gegenwärtigen Lage be
kannt worden sein möchte, würde 
vielleicht Gelegenheit gefunden 
haben, uns früher fortzuschaffen, 
als diejenigen, welche das lustige 
Leben in unserem Logis zu ge
fallen schien. Über eine halbe 
Stunde befanden wir uns schon in 
dem Haus des Kommissars, und 
Immer waren wir noch nicht so 
glücklich Ihn zusehen zu bekom
men. Ungeduldig über das lange 
Warten murrten wir, und wollten 
wieder gehen, doch Kratzky wuß- 
te4uns durch Überredungen noch 
länger aufzuhalten, Indem er ver
sicherte. der Kommissar müßte 
nun sehr bald kommen. Zu unserer 
nicht geringen Verwunderung er
schien Jetzt ein Kommando von 
den Lübecker Stadtsoldaten, und 
wenige Augenblicke nachher auch 
Herr Schmidt, der uns also anre
dete:

„Ich habe erfahren, daß Ihr 
Herrn damit umgeht zu entwischen, 
was mich von euch um so mehr 
wundert, weil Ihr euch alle ganz 
freiwillig bei mir gemeldet habt, 
ohne Im geringsten überredet zu 
werden, zu einer Reise, die euch 
nun zu gereuen scheint. Ihr steht 
bereits in beträchtlichen Vor
schüssen, und well Ich für euch 
haften oder die bereits bezahlte 
Summe einbüßen muß, werdet ihr 
es mir nicht verargen, wenn ich 
zu meiner Sicherstellung die nö
tigen Vorkehrungen treffe. Ihr 
müßt euch folglich gefallen las
sen, die kurze Zelt bis zur Abrei
se In einem Wachhaus zuzubrin
gen, wo Ihr jedoch keine Not ha
ben werdet, denn Ihr bekommt 
Tagegelder, wie bisher, ausge
zahlt, habt auch auf der Wache 
eure Aufwartung, von der ihr 
euch holen lassen könnt, was Ihr 
wollt.

Ich war über den angekündig
ten Arrest, so mild er uns auch 
vorgestellt wurde, sehr unwillig. 
Ich suchte daher mich und meine 
Gefährten zu verteidigen, und 
versicherte: daß uns kein Gedan
ke an die Flucht angekommen wä
re; allein meine Beredsamkeit 
war vergeblich verschwendet, die 
Wache nahm uns In die Mitte, 
und wir mußten Ihr ohne Umstän
de folgen, wenn wir nicht durch 
Kolbenstöße dazu genötigt sein 
wollten.

Fortsetzung folgt) 

alle seine Kräfte einsetzt, um die 
Aufnahmeprüfungen abzuwickeln. 
Wie effektiv diese sind und ob 
sie den Anforderungen unserer 
Zelt standhalten, daß muß das 
Kollektiv der Lehrkräfte und Stu
denten selbst beurteilen.

Unser Gespräch über Verände
rungen und Tendenzen, erwies 
sich dennoch als sehr nützlich. 
Die Dozentin hatte bei Ihrer 
gründlichen Analyse der Aufnah
meprüfungen festgestellt, daß 
spürbare Verbesserungen des 
Kenntnisstandes der Abiturienten 
aus den Gebieten Alma-Ata, Ka
raganda (hierbei hob sie beson
ders die gute Arbeit der Schule 
In’Aktas und der Schule Nr. 3 in 
Abai hervor) und Dsheskasgan 
zu verzeichnen sind. Aus diesen 
Gebieten stammen auch die Stu
denten, die sich In den höheren 
Studienjahren durch die besten 
Kenntnisse auszeichnem^ Weniger 
gutes Fachwissen konnten die 
Schüler aus den Gebieten Taldy- 
Kurgan und Semlpalatinsk nach
weisen, somit hat das Gebiet Se- 
mipalatinsk, abgesehen von eini
gen wenigen Schulen seine frühe
re führende Position In dieser 
Rubrik eingebüßt.

Es ist natürlich schwierig, 
den Unterricht in deutscher 
Sprache abzusichern, aber 
nur so können ,echte’ Mutter
sprachlehrer ausgebildet wer
den.

Natürlich kam ich nicht umhin, 
Marjash Rachimowna danach zu 
fragen, was nun die Studenten 
der neuen Abteilung erwarte. Die 
Ausarbeitung der Stundentafel 
dafür ist weitgehend abgeschlos
sen, das Kollektiv der Fakultät 
hat hier für sein Bestes gegeben. 
Es wunden die Stundentafeln 
analoger Abteilungen am Oren
burger, am Omsker, am Koktsche- 
tawer Institut und von Bildungs
einrichtungen in der DDR vergli
chen und ausgewertet. Weitere 
positive Momente dürfte die ge
plante Reise des Dekans in die 
DDR erbringen, die Vereinbarun
gen über engere Zusammenarbeit 
und einen verstärkten Studenten
austausch zum Ziel hat.

Wissenswert ist, daß auf der 
Stundentafel solche Fächer wie 
Dialektologie. Geschichte der So

Selbstbeherrschung 
plus Meisterschaft

Das geschah an einem hellen, 
warmen Sommertag, der sich 
durch nichts besonderes von vie
len anderen unterschied. Wir 
flogen mit dem Flugzeug Jak 40 
von Moskau nach Bugulma, lasen 
Zeitungen, bewunderten durch die 
Fenster die leichten weißen Wol
ken, die an uns vorbeischwa- 
men, und konnten selbstverständ
lich nicht wissen, was in diesem 
Moment in der Fllegerkabine vor 
sich ging.

Und dort war bis dahin alles 
wie -gewöhnlich. Das Flugzeug 
näherte sich dem Flughafen, und 
die Flieger setzten zur Landung 
an. Der Kommandeur Wolfgang 
Frost schaute mit geübtem Auge 
auf die Steuergeräte — Ge
schwindigkeit 300 km/h, Höhe 
500m. Die verantwortungsvolle 
Etappe des Fluges — die Lan
dung — schien normal zu verlau
fen. Plötzlich gab es einen Stoß, 
das Schiff legte sich auf die Seite 
und begann an Höhe zu verlie
ren. In dieser Situation kostete 
es dem Flieger viel Mühe, kaltes 
Blut zu bewahren und das Flug
zeug zum normalen Flug zu brin
gen. Die Geräte zeigten, daß der 
linke Motor abgesagt hat. Für ein 
langes Überlegen gab es einfach 
keine Zeit, es blieb nichts übrig, 
als die Landung fortzusetzen.

Später stellte es sich heraus, 
daß es der einzige richtige Weg 
zur Rettung des Flugzeugs und 
der Passagiere war — einige Se
kunden Zögerung hätten fatale 
Folgen haben können. Die Flieger 
handelten in dieser unvorherge
sehenen Situation kaltblütig und 
außerordentlich sachkundig, ob
wohl das ihnen auch nicht lelcht- 
flel. Das Flugzeug war Ja schon 
über der Stadt. Man mußte sehr 
streng die nötigen Höhe- und Ge
schwindigkeitsparameter eln'hal- 
ten. Und das konnte nur dank ho
her Meisterschaft der Flieger er
füllt werden sein. Woldemar 
Frost, sein zweiter Pilot Alexej 
Kasenkow und der Bordmechani
ker Juri Stiller haben das voll

wjetdeutschen, Sowjetdeutsche 
Literatur und die Methodik des 
Unterrichts der deutschen Spra
che als Muttersprache stehen 
werden. Noch sind nicht alle Ab
sprachen mit den zukünftigen 
Lehrkräften, die in den höheren 
Studienjahren in deutscher Spra
che unterrichten können endgül
tig, aber Marjash Rachimowna 
rechnet stark mit der Unterstüt
zung der gesamten deutschspra
chigen Intelligenz Alma-Atas 
und der ganzen Republik. Auch 
die Studenten, die von der Hoch
schule zum weiteren Studium in 
die DDR delegiert worden sind, 
bereiten sich bereits zielgerich
tet auf eine zukünftige Lehrtätig
keit an der neuen Abteilung vor. 
Es ist natürlich schwierig, den 
Unterricht in deutscher Sprache 
abzusichern, aber nur so kön
nen „echte" Muttersprachlehrer 
ausgebildet werden. Und dabei 
muß immer wieder betont werden, 
daß dieses Ziel nur zu erreichen 
ist. wenn alle Fächer und nach 
Möglichkeit auch vom ersten Stu
dienjahr an in deutscher Sprache 
geführt werden. Sicher ist aller 
Anfang schwer, aber wir wün
schen alle sehr, daß diese An
strengungen Früchte tragen wer
den und der Unterricht in der neu 
eröffneten Abteilung bestens in 
Gang kommen wird.

Auf meine Frage hin, ob sie 
die besonderen Anforderungen, 
die sowohl während des Studiums 
als auch dann in der Praxis an 
sie gestellt werden, nicht ab
schrecken, antworteten die Stu
denten lachend, daß sei doch ge
rade das Gute, Je höher die An
forderungen. desto besser werden 
sie ihr Fach kennenlernen. Wir 
wollen ihnen also wünschen, daß 
diejenigen, die sich nun schon 
mit Gewißheit . Studenten der 
Abteilung für Deutsche Mutter
sprache und Literatur nennen 
können, dazu immer die nötige 
Kraft aufbringen.

Birgit UTZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Unser Bild: Auch die besorg
ten Mütter haben ein Wörtchen 
mitzureden, wenn die ..brandfri
schen" Aufsätze der Studienbe
werber durchgesprochen werden.

Fotos des Verfassers

bracht. Nach einigen Minuten, 
die ihnen wohl als Ewigkeit vor
kamen, rollte schon ihr Düsen
flugzeug auf der Landebahn des 
Flughafens unserer Stadt Bugul
ma.

Und wir Passagiere? Wir ha
ben fast nichts bemerkt. Alles, 
was da mit dem Flugzeug in die
sen wenigen Minuten passierte, 
hielten wir einfach als unvermeid
liche Landungsmanöver. Nein, 
einige von uns, die oft fliegen 
und mehr Erfahrungen haben, 
spürten doch irgendwie mit ih
rem Inneren Gefühl, daß da et
was nicht in Ordnung Ist. Die 
Besorgnis konnte man von Ihren 
Gesichtem ablesen. Doch Panik 
gab es keine. Nach der Landung 
eilten alle zum linken Motor, wo 
sich schon die Flieger und Me
chaniker drängten. Nach den 
Blutflecken und Federnresten 
wurde festgestellt, daß das Flug
zeug mit einem großen Vogel, ei
nem Königsadler oder Seeadler, 
zusammengestoßen war. Solche 
Fälle sind leider keine Seltenheit. 
Das Triebwerk war ziemlich zer
stört und benötigte eine gründli
che Reparatur.

Erst jetzt, nachdem wir das 
zerstörte Triebwerk sahen, wurde 
uns allen klar, in weicher Ge
fahr unser Leben war, und wie 
dankbar wir den Fliegern sein 
mußten.

Später haben wir erfahren, daß 
die proffesslonelle Meisterschaft 
der Flieger Woldemar Frost, 
Alexej Kasenkow und des Bord
mechanikers Juri Stiller in der 
extremalen Situation auch von 
der Leitung der Luftflotte sehr 
hoch eingeschätzt wurde — sie 
wurden mit Ehrenurkunden aus
gezeichnet. Wir schließen uns die
ser Ehrenbezeigung an und spre
chen den tapferen und sachkun
digen Männern unser innigstes 
Dankeschön aus.

Im Namen der Fluggäste 
Alex REMiBES

Praktische 
Ratschläge

Glasdruck
Eine sehr schöne und nicht so 

bekannte Technik der Stoffmu 
sterung Ist der Glasdruck. Er ist 
gut geeignet, um farbfahlgewor
dene Gardinen neu zu mustern 
oder Tischdecken oder Klssenhül- 
len In gleicher Musterung herzu
stellen.

Dazu benötigt man einige der 
Textilfarben, die nach dem Ein 
bügeln waschecht sind, etliche 
Glasscheiben In unterschiedlichen 
Größen, auch Dia-Scheiben sind * 
dazu geeignet, und zwei bis drei 
flachgebundene Borstenpinsel. 
Auf die Glasscheibchen klebt 
man tags zuvor Flaschenkorken 
mit Alleskleber auf, damit man 
sie bei der Arbeit gut festhalten 
kann.

Der Glasdruck auf Textil 
gleicht im wesentlichen der Glas- 
monotyple, d. h. „Einabzug". Es 
ist also möglich, nur einmal die 
Glasscheibe abzudrucken. Das 
bedeutet, daß für Jeden Abdruck 
die Glasscheibe neu bemalt wer
den muß. Im Gegensatz zum all
gemein bekannten Kartoffel
stempeldruck. bei dem das Mu
ster bereits eingeschnitten ist, 
muß hier beim Glasdruck jedes
mal das gewünschte Muster neu 
gemalt werden.

Belm Glasdruck spielt die Pin
selführung eine Rolle, denn sie 
ergibt in der Hauptsache die Mu
sterung. Außerdem Ist es mög
lich, auch 2mal übereinander zu 
drucken. Man kann auch die auf
getragene Farbe mit einem dafür 
zurechtgeschnittenen Stückchen 
Kartoffel wieder auswischen 
oder Flligranllnlen mit einer 
Schreibfeder auf die Glasplatte 
auftragen, die man dazu immer in 
die Farbe taucht. In Jedem Falle 
ist auf die sauberen Ränder zu 
achten, und deshalb setzt man 
die Glasscheibe vor dem 
Aufdrucken zunächst hochkant 
auf FHeßpapier, damit die an 
den Rändern befindliche über
flüssige Farbe aufgesogen wird.

Als Unterlage dient eine 2fach 
zusammengelegte Schlafdecke, die 
auf eine einwandfreie Tischplat
te gelegt wird; darauf kommt ei
ne Lage Fließpapier bzw. Trok- 
kenhandtuchpapler. Das genaue 
Ansetzen der Musterung läßt sich 
durch gespannte Fäden erreicher

Die Farbe darf nicht zu 
schnell auf der Glasplatte trock
nen, deshalb ist diese Arbeit In 
kühlen Räumen besonders ange
bracht.

Kellerregal
Es kann als einfache Konstruk

tion aus Latten und eventuell 
Vierkanthölzern in vielen Varian
ten aufgebaut werden. Die Lat
ten aus rohem, nicht abgerichte
ten Schnittholz müssen die Quer
schnittabmessungen von minde
stens 50mmX25mm, das Vier
kantholz von 40mmX35mm ha
ben. Alle Paßflächen werden je-1- 
weils durch wenigstens 2 Nägel 
verbunden, die sich natürlich im 
Holz nicht treffen dürfen. Das 
Holz kann als Oberflächenschutz 
geölt oder gefirnißt werden.

Gesunde Lebensbedingungen 
in der Freizeit

Die Leistungsfähigkeit des 
Menschen, seine Gesundheit und 
schließlich sein gesamtes Lebens
gefühl werden entscheidend da
von beeinflußt, wie es seine freie 
Zelt nutzt. „Ich habe keine Zelt" 
ist zum Schlachtruf unserer Gegen
wart geworden, Aber ist es im
mer gerechtfertigt, müssen wir 
fragen und z.B. an gesetzlich ge
regelte Arbeitszeit, arbeitsfreie 
Sonnabende, Studientage, Ur
laubszeit erinnern. Wer unter 
„Freizeit" nur die Zelt versteht. 
In der er nichts tut, hat den Be
griff falsch verstanden. Freizeit 
soll Zelt für Entspannung, Erho
lung und ausgleichende Bewe
gung sein, Zeit für Bildung, Na
turerlebnisse, kulturelle Interes
sen. Für alles. was uns Freude 
am Dasein vermittelt, am Zu
sammenleben der Menschen und 
an der Gestaltung unseres Ichs, 
soll genügend Zelt bleiben. Eine 
gut geordnete Häuslichkeit, In 
der alles leicht sauberzuhalten Ist. 
in der die Sachen jedes einzelnen 
ihren festen Platz haben, trägt 
wesentlich zu einem angenehmen 
Familienklima bei. Eine ganze 
Reihe technischer Hilfsmittel ge
stalten den Haushalt rationeller, 
wenn wir sie mit Überlegung 
einsetzen.

Überprüfen Sie immer wieder 
kritisch Ihren Tagesablauf, um 
Ursachen Ihrer Zeitnot zu finden. 
Heute gehört die Planung auch 
in den persönlichen Bereich. Pla
nen Sie am Sonntag die kommen
de Woche im großen und täglich 
die Arbeit für den nächsten Tag 
voraus.

Führen Sie Jede Arbeit in Ru
he zu Ende, ehe eine andere be
gonnen wird. Zum erholsamen 
Familienklima gehört auch, auf 
jeden „Putzfimmel" in der Wirt
schaft zu verzichten. Verwandeln 
Sie den Ruf „Ich habe keine 
Zelt" in die nützliche Überlegung 
„Wie schaffe ich mir freie Zelt"!

Die nächste Nummer der „Freund
schaft" erscheint am 5.-August 1988

Redakteur K. W. EHRLICH
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